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befreik. Ein neues öſterreichiſches Geſchütz. Neue Erfolge im Zweſten,
2000 Franzoſen gefangen genommen.mehr als

Strategiſche Schlaglichter.
O. Raſcher als man denken konnte iſt die Stagnation

auf den öſtlichen Kriegsſchauplätzen gewichen. Über-
raſchende und weittragende Ereigniſſe ſind im Norden
und Süden eingetreten. Jhre Gleichzeitigkeit
war ſicherlich kein Zufall, ſondern fußte auf Berech
nung. Die Verlegenheit der ruſſiſchen Heeres
leitung iſt durch ſie noch potenziert worden. Sie
wird jetzt ſchwanken, ob es nötiger ſei, dem Gegner
im Norden oder den im Süden alle verfügbaren
Kräfte entgegenzuſtellen. Beide Gefahren ſind für
die ruſſiſche Sache anſcheinend gleich groß, aber um
beide auf einmal zu beſchwören, reichen die Mittel
nicht mehr aus, und tritt ſie nur einer in den Weg,
ſo rächt es ſich, wie in jeder Zwickmühle, an der an
dern Stelle.

Die de utſchen, vom nördlichen Oſtpreußen
aus nach Kurland und Livland in Eil
Märchen vorgeſehenen rei fte

der rot kaum noch aufgehalt DenWas ihnen entgegengeſchickk zu werden vermag, ſind
nur die mühſam zuſammenzuraffenden Beſatzungen
etlicher kurländiſchen, livländiſchen und eſthländiſchen
Städte und die Truppen, welche zum Schutze Peters
bürgs zurückgelaſſen worden ſind. Dazu käme noch
die in notdürftiger Einſchulung begriffene Landmiliz,
ſoweit ſie nicht bereits als Kanonenfutter an die

Front getrieben worden iſt. Mit dieſen traurigen
Bruchſtücken, die überdies an Geſchütz- und Muni
tionsarmut leiden, läßt ſich kein ſieggewohntes und
unter allen Umſtänden auch ferner ſtiegen wollendes
Heer zurückjagen. Was ruſſiſcherſeits im übrigen
geſchehen könnte, ſind nur Angriffe gegen die rechte
Flanke und den Rücken der vordringenden Deutſchen.
Vorſtöße gegen die linke Flanke müßten von der iſo
lierten Küſtenfeſtung Libau ausgehen, was die Ruſſen
ſchon wegen des zu erwartenden deutſchen Flotten
bombardements nicht für rätlich halten dürften.
Gegen die rechte Flanke müßten ſie von der ſtarken
Feſtung Dünaburg herkommen und die Operationen
gegen die deutſchen Verbindungen mit Oſtpreußen
ebenfalls von dieſer und der Feſtung Kowno. Da
die Beſatzung beider Plätze heute. nur ſehr ſchwach
ſein wird, können die Ruſſen einen Erfolg beſtenfalls
lediglich von einer Aktion gegen die Verbindungen
der Deutſchen mit ihrer Operationsbaſis erhoffen,
wenn ſie mit ausgiebigen Kräften, die nur der ruſſt
ſchen Front in Nordpolen entnommen werden können,
verſucht wird.

Vielleicht aber hält es die ruſſiſche Heeresleitung
für nötiger, alle verfügbaren Truppen nach Weſt
galizien zu dirigieren, wo die Verbündeten nach
mehrtägigen Kämpfen einen Erfolg erzielten, welcher
allem Anſchein nach, die Möglichkeit herbeigeführt hat,
von hier aus die große ruſſiſche Karpathenarmee in
der rechten Flanke und im Rücken zu faſſen und im
Verein mit den in den Karpathenpäſſen bereits ſteg
reich vordringenden Heeren die moskowitiſchen Ein
dringlinge vollſtändig aus dem Gebirge zu vertreiben.
Dies wäre die Vorbedingung der Befreiung ganz
Galiziens von der Landplage

Der große Erfolg in Weſtgalizien iſt
namentlich den aus Deufſchland eingekroffenen außer
ordentlichen Verſtärkungen zu verdanken, die merk
würdigerweiſe ſchon vor mehr als zwei Wochen von
Petersburger Korreſpondenten engliſcher Zeitungen
erwähnt wurden. Sie ſtellten gleichzeitig ruſſiſche

en we

Truppenzufuhren in Ausſicht, die aber vielleicht noch
nicht eingetroffen waren, als die Entſcheidung im
Raume zwiſchen Krakau und Przemysl ſiel.

auch fur möglich

Der in Begleitung einer deutſchen Küſtenflotte in
ſzenierte Vormarſch auf Mitau und Riga
war nicht nur ſehr umſichtig vorbereitet, ſondern auch
verblüffend unverhofft und raſch zur Ausführung ge
bracht. Nicht das am wenigſten Geſchickte lag in der
Art und Weiſe, wie die Unternehmung durch Ver
mittlung der Preſſe bekannt gegeben und in ihren
einzelnen Phaſen beſchrieben wurde. Es war und iſt
alles dem Charakter der ruſſiſchen Strategen, der ſich
ja ſeit 6 Monaten zur Genüge offenbart hat, ange
paßt. Einem weſentlich anders beſchaffenen Feind
gegenüber würde dieſe Form vielleicht nicht am Platze
ſein. Es iſt jetzt wohl noch zu früh, diesbezügliche
intereſſante Einzelheiten zu kennzeichnen. Jn Kürze
aber wird man wohl darauf zurückkommen dürfen.

Mit Spannung ſieht man den Maßnahmen
der ruſſiſchen Heeresleitung entgegen
Wird ſie verſuchen, beiden Gefahren auf einmal mit
Aufbietung aller Kräfte zu trotzen, oder wird ſie vor
ziehen, die eine nach der andern zu beſeitigen
Da das Hemden als der R J iſteckan t

aälten, daß ſie es für zweckmäßiger
erachtet, ſich zunächſt in Galizien auf die Verteidt
gung zu legen und eine langſame Retirade dort bis

o cdent, ta

auf weiteres ſich gefallen zu laſſen, während alle
Kräfte aufgeboten würden, um die Deutſchen aus den
Oſtſeeprovinzen zu vertreiben

Jſt man ruſſiſcherſeits hierzu entſchloſſen, ſo müſſen
die hierzu nötigen Truppen der ſtarken Nordfront
entnommen werden, deren erhebliche Schwächung die
Bedingung einer baldigen totalen Wandlung der Lage
auf dem ganzen polniſchen Kriegsſchauplatze ſein
würde, aus naheliegenden Gründen. Die Eventua
lität, daß die ruſſiſche Heeresleitung den Vor
marſch der Deutſchen der Hauptſache nach
ignorieren und ſeinetwegen ihre Nordfront
nicht ſchwächen werde, iſt durchaus un wahrſcheinlich.
Wir gehen hochwichtigen kriegeriſchen Ereigniſſen auf
jeden Fall entgegen und können, im feſten Ver
trauen auf die patriotiſche Tapferkeit und Hingabe
unſerer Truppen und auf die Tüchtigkeit ihrer Führer,
mit Zuverſicht hoffen, daß das, was in den nächſten
Wochen geſchehen wird, uns dem Endſiege näher

zur Küegelge

Die Kämpfe im Okten.
Die Verboigungsrampfegaſ gert weſtge in ſhen Kriege

auplatze
zeitigen täglich erfreulichere Reſultate.

Der geſtern erſt nach gänzlicher Fertigſtellung der
Zeitung eingegangene Bericht unſerer Oberſten Heereseitung beſagt:

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Weſtgalizien verſuchten die Nachhuten des Feindes,

den unter dem Vefehl des Generaloberſten v. Mackenſen
ſtehenden verbündeten Truppen geſtern abend verzweifelten
Widerſtand zu leiſten, der aber auf den Höhen des linken
Wyslokaufers bis unterhalb der Popradmündung mit
wuchtigen Schlägen gebrochen wurde. Noch abends war
nicht nur an mehreren Stellen der übergang über die Wys
loka erzwungen, ſondern auch feſte Hand auf die Duklapaß
ſtraße durch Beſetzung des Ortes gleichen Namens belegt.

Jn der Gegend öſtlich von Kamno und nördlich bis zur
Weichſel wurde auf dem rechten Afer des Dunajec bis in
die Nacht hinein geſfochten. Die Zahl der bisher gemachten
Gefangenen iſt auf über 40 000 geſtiegen, wobei zu beachten
iſt, daß es ſich um reine Frontalkämpfe handelt.

Im Beskidengebirge an der Lupkowpaßſtraße ſchreitet
ein Angriff der Kräfte des Generals der Kavallerie von
der Marwitz gleichlaufend demjenigen der öſterreichiſch

ungariſchen Armeen, mit der ſie in einem Verbande ſtehen,

günſtig fort.
Aus dem in der Geſamtauflage veröffentlichten Bericht

des öſterreichiſch- ungariſchen Hauptquar-
tiers iſt bekannt, daß die Gefangen en ſchätzungs-
weiſe auf 50 000 angewachſen ſind.

Jn einer ſpäter eingelaufenen Ergänzung heißt es:
Auch die letzten ruſſiſchen Stellungen auf

den Höhen öſtlich des Dunajee und der Biala ſind von
unſeren Truppen erkämpft. Seit 10 Uhr vor
mittags iſt Tarnow wieder in unſerem Beſitz.

Aus dem öſterreichiſchungariſchen Kriegspreſſequartier
wird noch u. g. gemeldet

Sehr ſtark macht ſich die große weſtgaliziſche Nieder
lage der Ruſſen auch an der ganzen großen Karpathen
front fühlbar. Die Ruſſen haben von Zboro an über die
Duklaſenke bis zum Lupkower Paß den Rück
zug angetreten. Bei der energiſch eingeleiteten Ver
folgung des Feindes durch die verbündeten Truppen
wurden neuerdings viel Gefangene gemacht und viel
Kriegsmaterial erbeutet.

gelangen laſſen t
Jn unwiderſtehlichem Angriff haben die unter JhremOberbefehl vereinigten e ren e i e

ſchen Kräfte den tapferen Feind in Weſtgalizien geworfen,
zahlreiche Gefangene gemacht und viel Kriegsmaterial er
beütet. Neuer Ruhm knüpft ſich an ihre Fahnen. Mit
wärmſter Dankbarkeit gedenke ich alle der braven, brüder
lich zuſammenhaltenden Truppen. Bewundernd blickt das
Vaterland auf ſeine Söhne. d dem ArmeeOber
kommandanten, dem Generaloberſt von Mackenſen, über
haupt allen Führern vom höchſten bis zum niederſten und
all den wackeren Kriegern ſage ich aus vollem Herzen Dank
und beauftrage Sie, meine Worte im Armeebereich zu
verlautbaren. Franz Joſef.“

Glückwunſch Telegramme
ſind gelegentlich des Sieges der verbündeten Armeen
e den Stadtverwaltungen Wien, Berlin und

re s den ausgetauſcht worden.
Sſterreichiſche 42Ztm.-Geſchütze.

Vom Rückzug der Armee Dimitriew berichtet
die „Voſſ. Ztg. Von beſonderer Heftigkeit ſind die
Kämpfe, die nach der überſchreitung des Dungjec um
Tarnow gehen, deſſen Fall in Kürze zu erwarten iſt. Mit
beſonderem Erfolg wird hier eine öſterreichiſche
42Ztm.-Batterie verwendet, um die ſtark ange
legten Stützpunkte der Ruſſen zu brechen. Auf eine Entfernung von faſt 18 Kilometer Page der erſte Schuß einen

hohen Turm nahezu vollſtändig weg. Das Geſchoß iſt noch
etwa 300 Kilogramm als das der deutſchen
423tm.-Geſchütze.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen
meldet zunächſt der geſtrige amtliche Bericht aus
unſerem Großen Hauptquartier:

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Südweſtlich Mitau, ſüdlich Szadow und öſtlich Roſten

dauern die Kämpfe noch an.
Nordöſtlich und ſüdweſtlich Kalwarja ſind unſere Stel

lungen im Laufe des geſtrigen Tages mehrfach von ſtarken
ruſſiſchen Kräſten angegriffen worden. Sämmtliche An
griffe ſcheiterten unter ſehr großen Verluſten des Feindes
Ebenſowenig Erfolg hatten feindliche Vorſtöße gegen un
ſere Brückenköpfe an der Pilieca. e

Die Feſtung Grodno wurde heute nacht mit Bomben
belegt.Auf dem nord öſtlichen Kriegsſchauplatz
dauern in Kurland und im Gouvernement Kown o
die Kämpfe n an. And zwar nennt der amtliche Be
richt Kampfesplätze ſüdweſtlich von Mitau, re von
Szadow Und öſtlich von Roſſtente. Mitau und Roſſienie
ſind bekannt dieſes aus den Kämpfen, über die die
amtliche Meldung berichtete. Szadow deutſch ſchreibt
man den Ort Schadow liegt 25 Kilometer öſtlich von
Schaulen (Szawle) an der Eiſenbahn Libau- Schaulen—
Dünäburg. Die deutſchen Truppen, die auf Mitau vor
ſtießen, haben alſo eine Frontſchwenkung gemacht und
ſtehen jetzt mit der Front nach Oſten, von wo die inzwiſchenherangezogenen lichen Truppen angreife n.

Jm Gouvernement Suwalki haben die Ruſſen mit

ſchwerer

no
ſcheiterten unter ſehr großen Verluſten der Ruſſen

ihren Angriffen gegen unſere Stellungen bei Kalwarjaimmer nicht aufgehört. Aber auch die neuen Aen
e



Grodno wurde von unſeren Flugzeugen mit
omben belegt.

Die ruſſiſche Karpathenfront
in einer Breite von 60 Kilometern aufgerollt.

Die öſterreichiſchungariſche Armee Boroevic marſchiert
zurzeit nach Norden, auf der Linie ZboroSztropko. Über
die Karpathen hinüber nach Galizien brechen ſeine Steirer
und Ungarn hervor und jagen den Feind, denn die ruſ
ſiſche Karpathenfront von der Duklaſenke
bis Baljgavölgyiſtin der Breite von 60 Km.
etwa aufgerollt und die neue Front derdritten Armee, die nicht nur nördlicher, ſondern zu
leich öſtlicher gerichtet iſt, nunmehr etwa in der Linier Paß bis Zwigrod, n e ſie verkürzt

iſt, bereits einen Aberſchuß an Truppen frei. Sie werden
gewiß nicht dazu beitragen, die Situation der Ruſſen zu
erbeichtern.

„Väterchen“ bei der ReſerviſtenParade.
Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier wird dem

„Berl. Tgbl.“ gemeldet Nach dem Beſuch in Lem e
und Przemysl hat ſich Zar Nikolaus nun wirklich
an die Front begeben. Er hat freilich die Soldaten
nicht gerade im Schützengraben aufgeſucht, aber immerhin
im Standort des Kommandos des Generals Bruſſilow
eine Parade über die dortigen Reſerven abge
e Dieſer Standort iſt die Bezirkshauptſtadt S am

o r am Dnjeſtr, 60 Kilometer nordweſtlich von Zwinin
und Stryj, die von der Südarmee im Sturm genommen
worden ſind.

Hie Kämpfe an der Weſtfront.
Von recht hübſchen Erfolgen unſerer Truppen

wußte der geſtrige Bericht des Großen Haupt
quartiers zu melden:

Berlin, 6. Mai, vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Faſt auf der ganzen Front fanden heftige Artillerie
kämpſe ſtatt. Bei Ypern wurden weitere Fortſchritte, ſo
durch Einnahme der Ferme Vaneule und an der Bahn
Meſſines Ypern gemacht. Es wurden einige hundert Ge
fangene und 15 Maſchinengewehre erbeutet.

Jm Waldgelände weſtlich Combres fielen bei einem
Vorſtoß 4 franzöſiſche Offiziere und 135 Mann und 4 Ma
ſchinengewehre und 1 Minenwerfer in unſere Hand.

Unſer geſtriger Angriff im Aillywalde führte zu dem
erſtrebten Erfolge. Der Feind wurde aus ſeinen Stel
lungen geworfen. Mehr als 2000 Franzoſen, darunter
21 Offiziere, 2 Geſchütze ſowie mehrere Maſchinengewehre
und Minenwerfer blieben unſere Beute. Auch die blutigen
franzöſiſchen Verluſte waren ſehr ſcher.

Nördlich Flirey und bei Croi, nördlich des erſtgenannten
Ortes, drangen wir an einer Stelle bis an die feindlichen
Gräben. An einer anderen Stelle wurden die Franzoſen

zurückgeworfen.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
Die franzöſiſchen Lügen überDer n J nteiiſchen Beobachters als ſolche charakteriſiert.

Die „Neue Züricher Zeitung“ gibt folgendes Tele
ramm des Oberſten Müller wieder: Jch begingn vormittag die deutſchen Stellungen auf
em Hartmannsweilerkopf. Jch überzeugte

mich perſönlich, daß die Deutſchen alle für ſie taktiſch wich
tigen, nach freiem Willen gewählten Stellungen und Be
obachtungspunkte feſt in der Hand haben. Die Behaup-
tung des Gegenteils widerſpricht den r Vielmehr
liegen ſich die deutſchen und die franzöſiſchen Horchpoſten
auf dem „956,5“ bezeichneten flachen Gipfel auf nächſte
Entfernung gegenüber.

Um Ypern.
Jm Berner „Bund“ gibt Hermann Stegemannder Meinung Ausdruck, daß durch das Vorträgen des

deutſchen Angriffes über die Linie St. Julien-
onnebeke die Verteidiger Yperns ſelbſt in größte
efahr geraten ſeien. Kreuzweiſes Flankenfeuer faſſe

ihre Linien auf nahe Entfernung im Rücken. Es ſei den
Deutſchen mit ſicherer Methodik hier gelungen, was die
Franzoſen in angaloger Stellung zwiſchen Maas und Moſelvergerhg anſtrebten: ein doppelter Flanken
angriffund bei ſſcheinbarem Frontalſtür-
men die berühmte Zange. Es ſei nicht recht ab
zuſehen, wie ſich die Engländer aus dieſer Lage befreien
wollten, da nicht nur ihr Aufſtellungsraum, ſondern guch
ihre ganzen rückwärtigen Verbindungen unter ſchwerſtem

Artilleriefeuer lägen. e SDie Londoner „Times“ ſchreibt in einem Leitartikel:
Die Deutſchen rückten noch näher nach Ypern
vor. Der tatſächliche Gewinn der Deutſchen an Gelände
iſt nicht groß, aber es iſt richtig, daß die beſetzten Plätze
ſeit vielen Monaten umſtritten waren und daß
ſetzung den Feind näher an Ypern bringt. Das Rein
ergebnis e verzweifelten Kämpfens unddie Verluſtliſten bezeugen jedoch, wie furchtbar der Kampf
war und iſt, und daß wir gegenwärtig weiterdenn je von dem Vormarſchin Belgien ſind,
den unſere Soldaten erſehnen.

Die ſchweren engliſchen Verluſte
Die „Times“ meldet aus Toronto: Nach einer Mit

teilung des kanadiſchen Milizminiſters General Hughes
beziffern ſich die Verluſte der Kangdier bei Ypern
an Toten, Verwundeten und Vermißten auf
über 6006. Abgeſehen von den Offiziersverluſten waren
bei den Mannſchaften 705 Tote, 2162 Verwundete und
2563 Vermißte. Die Geſamtſtärke der Kanadier be
trug, nach Hughes Mitteilung, 15000. Die Kangdier
verloren in der Schlacht auch zwei Drittel ihrer
Artilleriepferde. Nach der „Times“ weiſen die in
den letzten Tagen veröffentlichten engliſchen Ver
u ſt liſten die Namen von 570 Offizieren als ge
tötet, verwundet und vermißt auf.

Silberne Kugeln.
Die Budgetverhandlungen des engliſchen Unterhauſes

brachten neben der Beleuchtung der immer mißlicher
werdenden Finanzlage Englands intereſſante
Eingeſtändniſſe Llohd Georges darüber, daß man ſich in
England ſowohl über die militäriſche wie über die
wirtſchaftliche Kraft Deutſchland s arg ge

den Hartmannsweilerkopfdurch das Zeug e

ihre Be

täuſcht hat, als man den Krieg begann. Das Jn
tereſſanteſte war in den Darlegungen Lloyd Georges der
Satz, vom Standpunkt des Kriegsminiſter s
ſei England beſſer daran, vom Standpunkt
des Finanzminiſters aber Deutſchland Der
ſelbe Lloyd George hat bekanntlich früher geſagt, der
Krieg würde für diejenige Macht ſiegreich enden, die über
die letzte Milliarde verfügte. Er hat ſich auch mit den
„ſilbernen Kugeln“ gebrüſtet, die England in ungeheurer
Zahl zu verſchießen habe. Jetzt pfeift der Wind aus einem
anderen Loch. Auf den Rauſch iſt ein erbärmlicher Katzen
jammer gefolgt.

England wird nüchtern!
Wie die Kopenhagener „Nationaltidende“ aus London

meldet, herrſcht in England allgemeine Nieder
geſchlagenheit über die Zahlen, die Lloyd George
im Unterhauſe über die Kriegskoſten gegeben hat.

Demgegenüber wirkte die außerordentlich optimiſtiſche Rede
des Premierminiſters Asquith ſehr merkwürdig.

„Daily Telegraph“ ſchreibt Lloyd Georges Rede
war eine zeitgemäße Predigt über das Thema, was ein
ſolcher Krieg finanziell auch für die reichſten Mächte be
deute, ſie hat eine zuverſichtliche, aber zugleich
en hbherſicht über die Lage ge-
geben. Vom Leekrieg.

Keine Torpedierung, ſondern ein Minenopfer.
Nach einer Meldung der „Nationaltidende“ aus Wa-

ſhington erklärte das Staatsdepartement, es habe
einen Bericht erhalten, daß der Dampfer „Gulflight“ aller
Wahrſcheinlichkeit nach nicht torpediert worden, ſondern auf

eine Mine geſtoßen ſei
Vierzehn Fiſchdampfer in zwei Tagen verſenkt.

Der Nieuwe Rotterdamſche Courant meldet aus Lon
don in Anknüpfung an die von uns gemeldete Verſenkung
der von der engliſchen Marine in ihren Dienſt eingereihten
Fiſchdampfer: Jnsgeſamt wurden am Sonntag neun
engliſche Fiſchdampfer zerſtört. Von den letz
teren waren acht aus Hull, einer aus Grimsby. Ein
anderer Dampfer aus Hull, „Portia“, entkam der Ver
folgung durch ein deutſches Unterſeeboot. Die Beſatzung
der Dampfer wurde von den deutſchen VBootleuten ſehr
gut behandelt und ſchließlich, nachdem ſie mit Lebens
mitteln verſehen worden waren, in ihren eigenen Booten
von Bord geſandt. Der Kommandant des Anterſeebootes
erklärte, daß er ſeit Sonntag Schiffe im Werte
von 150000 Pfund Sterling (über 3 Millionen
Mark) vernichtet hätte.

Weitere Schiffsverluſte.
Telegrammen aus Weſthartlepool zufolge iſt der Fiſch

dampfer „Stratton“ in der Nordſee von einem
deutſchen Anterſeeboot durch Kanonenfeuer ver

richt erh daß der pfer „Cathay am Mikttwoch abend geſünken iſt ob er auf eine Mine ge
ſtoßen oder torpediert worden p. ſteht noch nicht
feſt. Die Mannſchaft wurde gerettet und in Ramgäte an
Land geſetzt. Der Ort des Unglücks iſt unbekannt.

Laut einer Meldung des „Echo de Paris aus Breſt er
litt der engliſche Dampfer „Eildon“ ſüdlich von Da Helle
Schiffbruch. Er gilt für verloren. Die Mannſchaft
wurde gerettet.

Her türkiſche Krieg.

Neue türkiſche Erfolge.
Das türkiſche Hauptquartier teilt mit An den Dar

danellen wurde geſtern infolge unſerer Angriffe gegen den
linken Flügel des Feindes, der ſich bei AriBurnu be
findet, ein Bataillon des Feindes vernichtet
und ein Teil ſeiner ſehr ſtark ausgebauten Verſchanzungen
genommen. Mehr als 100 Gefangene und ein Maſchinen
gewehr wurden von uns erbeutet. Ebenſo koſtete ger
abend unſere Operation gegen Seddil-Bahn den Eng
ländernſehr ſchwere Verluſte. Wir nahmen bei
dieſer Gelegenheit drei weitere Maſchinengewehre und
zahlreiche Munition. Bis jetzt haben wir im ganzen zehn
Maſchinengewehre erbeutet. Auf den übrigen
Kriegsſchauplätzen nichts von Bedeutung.

Vernichtung von drei engliſchen Dampfern.
Der „Rotterdamſche Courant“ meldet aus engliſcher

Quelle, daß die Türken die drei engliſchen
Dampfer „Aſſiouth“, „Billiter“ und „Cyti of Chios“
im Hafen von Smyrna in den Grund gebohrt hätten.

Ein ruſſiſcher Dampfer vor Sewaſtopol geſunken.
Der „Frankf. Ztg.“ wird gemeldet Vor Sewaſtopol

iſt ein ruſſiſcher Dampfer auf eine Mine gelaufen und
geſunken. Ein anderer Dampfer, der am 2. April
abgefahren iſt, wird als verloren betrachtet und iſt vermut
lich von den Türken in Grund gebohrt worden.

Verwundete und Verluſte vor den Dardanellen.
Die mit dem Dampfer „Siracuſa“ aus Alexandrien

in Neapel eingetroffenen Reiſenden berichten, daß bis
zum 30. April in Alexandrien 40 Transportdampfer von
den Dardanellen zurückgekehrt e und außerdem vier

oſpitalſchiffe, die über 2000 Verwundeke gelandetätten, faſt alles Kanadier und Auſtralier. n einem
iff ſeien auch 100 verwundete Franzoſen ge

weſen. Angeblich wird in Alexandrien eine neue Expeditkon
von 50 000 Engländern und Franzoſen nach den Darda
nellen vorbereitet.

Genf, 6. Mai. Bei den letzten Kämpfen an den Dar
danellen ſind laut Bekanntmachung des engliſchen Kriegs
en 34 Offiziere getötet und 76 verwundet
worden.

e

Die Haltung de RNeutegnlen.
talien am Scheidewege.Jn den er zwiſchen Wien und

Rom hat ſich in en letzten vierundzwanzig Stunden kaum
etwas geändert. Auch die Signatur des geſtrigen Tages
muß trotz ihres unleugbaren Deden nach wie vor als noch
nicht geklärt angeſehen werden. Daraus folgt aber,

Richtigkeit haben.

Futſian (2), Erlau

daß die Lage immer noch nicht hoffnungslos zu geltenak, und daß auch heute noch leſe Möglichkeiten fort

eſtehen, über die großen Schwierigkeiten hinwegzukommen,
die ſich in den letzten Tagen einem öſterreichiſch-ungariſch
italieniſchen Ausgleich entgegengeſtellt haben.

Die „Korreſpondenz Hoffmann meldet Angeſichts der
ziemlich großen Aufregung, welche die letzten Nachrichten
aus Jtalien unter der Bevölkerung hervorgerufen haben,
ſtellt die Polizeidirektion von München nach
amtlicher Kundgebung feſt, daß eine un
mittelbare Gefahr des Abbruchs der Be
ziehungen zwiſchen den Zentralmächten und
Jtalien nicht beſteht. Sie empfiehlt, ruhiges Blut
zu bewahren. Eine feindſelige Stellungnahme gegenüber
den hier wohnenden Jtalienern würde unſerer Würde und
Selbſtachtung zuwiderlaufen.

Das amtliche ſerbiſche e übermittelte der
engliſchen Preſſe einen Artikel der Belgrader Zeitung
„Politika“, in welchem Jtalien davor gewarnt
wird, die Hand nach rein ſla wiſchen Landes
teilen am Arigtiſchen Meer guszuſtrecken.
Wer immer ſich der ſerbiſchen nationalen Einheit widerſetze,
ſei ein Feind der ſerbiſchen Raſſe. Serbien müſſe die Sym
pathien, die es für Jtalien hege, aufgeben, wenn ſich her
ausſtellte, daß die italieniſchen Diplomaten nicht nur die
Stärkung ihrer rechtmäßigen Intereſſen verfolgen, ſondern
auch die Jntereſſen des Balkans durch einen Angriff gegen
Serbien ſchädigen wollen.

Die amerikaniſchen Waffenlieferungen für Frankreich.
Der „New York Herald“ meldet: Nach Ausſage eines

Finanzmannes von internationaler Bedeutung will die
franzöſiſche Regierung bis Ende dieſes Jahres in Amerika
über 200 Millionen Mark für Kriegsliefe-rungen und Geſchoſſe gusgegeben haben.

Fapan und China.
Japaniſches Ultimatum an China.

Reuters Bureau meldet aus Tokio: Der Miniſterrat
beſchloß China ein 48ſtündiges Ultimatum
zuzuſtellen, da die Antwort Chinas auf Japans Forde
rungen unbefriedigt ſei. Man erwartet jeden Augenblick
das kaiſerliche Edikt und die Erklärung des Kriegs
zuſtandes auf der Halbinſel Kwantung.

Wie gemeldet wird, i das apaniſche u tma-
un an hinab ächlen gleiche ige miteiner Rechtfertigung des Vorgehens Japans
mitgeteilt worden. Jn gut unterrichteten Kreiſen ver
lautet, daß die Regierung mit der Abſendung des Ulti
matums an Ching warten will, bis weitere diplo
matiſche Schritte ergebnislos verlaufen ſind. Die
ganze Angelegenheit wird heute in einer Konferenz dem
Kaiſer vorgelegt werden.

Mit dem Ultimatum an China wird es wohl ſeine
Darauf läßt auch folgende Mel

dung aus Tokio vom 6. Mai ſchließen: Das „Amtsblatt“
veröffentlicht einen kaiſerlichen Befehl, durch den
auf der Halbinſel Kwantung ſüdlich der Mand

ſenkt word ſchuriſchen Bahn der Belagerungszuſtand und dasS du Seſet der militäriſchen Requiſttionen in Kraft geſehtwerden.

Die wackeren öſterreichiſchen Pioniere.
Aus dem öſterreichiſchungariſchen Kriegspreſſequartter

wird gemeldet
Eiſte Epiſode, die überaus charakteriſtiſch iſt für die

Kühnheit, mit der unſere Truppen ihrem Drang nach vor
wärts nachkommen, wird jetzt aus der Gegend von Otfinow
bekannt. Es handelte ſich um die Erzwingungeines
überga nges über den Dungjec, der den Pio-
nieren durch je einen künſtlichen Damm an beiden Aſern,
über dem ſie natürlich ſofort ſichtbar ſein mußten, faſt un
möglich gemacht wurde. Die Pioniere wußten ſich zu helfen
Durch den Damm bohrten ſie nachts ein Tor, ſo groß, daß
ein Ponton es paſſieren konnte. Jn der nächſten Nacht
legten ſie Schienen über den Sand an der Flußſeite des
Dammes und ließen durch das Tor, das ſie unter Tage
markiert hatten, Pontons auf Rädern in das
Schi e ollen, das dort die Waſſer des Dungjec über
ragt. Sie ſtapelten heimlich ſo viele Pontons auf,
als ſie brauchten, und als die Zeit des Angriffes
gekommen war, ſtießen die Mannſchaften in
voller Fahrt, alle Mann in ihren Booten,
zum größten Erſtaunen der Ruſſen vom Ufer,die ſich die Herkunft der Pontons vermutlich auch heute, ſo

weit ſie noch leben, nicht erklären können. Feld marſchall
Erzherzog Friedrich inſpizierte vor einiger Zeit die Truppen
im Kampfraum nördlich der Weichſel. Er kam dabei im
Schützengraben der ruſſiſchen Linie bis auf 60 Schritt nahe.
Jetzt wird bekannt, daß genau an der Stelle, wo der Erz

ſeinen Ausguck hielt, bald darauf eine feindliche
ranate eingeſchlagen hat.

t

Japans endgültige Forderungen an Ching.
Der Petersburger „Rjetſch“ meldet aus Tokio Die

endgültigen, vom Kaiſer von Japan n volle Forde
rungen Japans an China n nunmehr politiſche Vorrechte in der Südmandſchurei, Oſtmongolet, Hchanenng und

Futſian. Als ja paniſche Wünſche wurden S eſtellt
japaniſche Berater in der adminiſtrativen el en undmilitäriſchen Angelegenheiten Chinas, Berechtt ng zum
Erwerb von Grundbeſitz für japaniſche Schulen, Hoſpitäler
und Tempel, Errichtung einer gemeinſamen ſchine
ſiſch-jagpaniſchen Polizei, 50 Prozent alles
chineſiſchen Kriegsmakterials ſoll in Japan
an gekauft werden, oder aber es ſoll ein Arſenal er
richtet werden, das nur ine ſche Techniker und japaniſches
Material benutzen ſoll. Die Berechtigung zum Bau einer
Eiſenbahnlinie Utſcheu Nan- Tſchang- Gantſche- Swa-
ten (2), n ln von Häfen, Docks und Bee nen innis freier Ausbreitung desBuddhismus.

Deutschland.
Der Reichstag wird, wie vorauszuſehen war ent

ſprechend ſeinen im März gefaßten Beſchlüſſen und entgegen
anders lautenden Nachrichten Dienstag, den 18. Mai,nachmittags 2 Uhr, ſeine Verhandlungen wieder auf
nehmen. Es wird dies die 10. Plenarſißung ſeit Beginn
des Krieges ſein. Der c ten Tagesordnung ent
nehmen wir, daß zunächſt Rechnungsprüfungen verhandelt



werden ſollen und dann wird das Plenum ſich mit der
erſten, eventuell gleich zweiten Beratung des Entwurfs
eines Geſetzes zur Einſchränkung der Verfügung
über Miet- und Pachtzinsforderungen beſchäftigen. Dieſer Geſetzentwurf iſt zugleich mit der
Tagesordnung der Sitzung vom 18. Mai den Mitgliedern
des Parlaments zugegangen. Zu ſeiner Begründung wird
vor allem angeführt: Die Schwierigkeiten, die auf dem
Gebiet des Realkredits hinſichtlich der Beſchaffung von
Hypotheken zweiter oder ſpäterer Rangſtelle zutage ge
treten ſind, haben ſeit längerer Zeit in ſteigendem Maße
Klagen namentlich auch darüber laut werden laſſen, daß
die Vorſchriften des geltenden Rechts dem Eigentümer
eines vermieteten oder verpachteten Grundſtücks in zu
weitem Umfang die Möglichkeit eröffneten, über die Miet
oder Pachtzinsforderung mit Wirkung gegenüber dem
dinglich berechtigten Gläubiger zu verfügen. Es wird
darauf hingewieſen, daß namentlich bei ſtädtiſchen Miet
häuſern immer häufiger und oft noch kurz vor der Be
ſchlagnahme des Grundſtücks die Mieten von dem Haus
eigentümer abgetreten oder von ſeinen Gläubigern ge
pfändet und damit in beträchtlichem Umfang dem Zugriff
der dinglich berechtigten Gläubiger entzogen würden. Jn
dieſen Verhältniſſen wird vielfach eine der weſentlichſten
Urſachen für die Zurückhaltung erblickt, welche die Geld
geber neuerdings gegenüber Grundſtücksbeleihungen an
zweiter oder ſpäterer Stelle beobachten. WirtſchaftlicheVerbande verſchiedenſter Art und amtliche Handelsver
tretungen haben in zahlreichen Eingaben dringend um
Abhilfe gebeten. Der Geſetzentwurf ſucht unter Schonung
der berechtigten Jntereſſen aller Teile hier eine Reform
zu bringen, durch Abänderungen an dem Geſetz über die
Zwangsverſteigerung und Zwangsverwaltung, ſowie durch
Abänderungen der Beſtimmungen der Konkursordnung.

Eine Aufgabe der Jugendfürſorge für die Kriegs
waiſen. Es wird, wie die „Soziale Praxis“ hervorhebt,
auf die Gefahr aufmerkſam gemacht, die Kriegswitwen und
Kriegswaiſen durch unzweckmäßige Verwendung der oft erſt
nach Monate gezahlten Hinterbliebenengelder erwachſen
kann. Je ſpäter nach dem Tode des Kriegers die Aus
zahlung der erſten Beträge erfolgt, um ſo höher ſind
Leider beſteht in einer nicht geringen Anzahl von Fällen
keine Gewähr dafür, daß dieſe Summen dann auch in
wirklich fruchtbarer Weiſe verwendet werden. Es beſteht
ferner die Gefahr, daß ſich unlautere Elemente an ſolche
Frauen herandrängen, die ihnen das Geld abnehmen.
Wenn es ſich nur um Witwen ohne Kinder handelt, wird
hiergegen, von Belehrung und Anregung abgeſehen, nichts
zu machen ſein; wo aber Waiſen in Betracht kominen, wäre
es möglich, durch Beſtellung eines gerichtlichen Beiſtandes
für die Frau zu verhindern, daß dieſe Gelder verloren
gehen. Eine Schwierigkeit für dieſe Anregung liegt aller
dings darin, daß nicht alle Fälle, in denen ein Schutz
notwendig erſcheint, zur Kenntnis der Behörden gelangen.

Ein Weg dazu läge darin, die zahlreichen Helfer und
Helferinnen, die jetzt in allen größeren Städten den Stadt
verwaltungen in der Ermittlungstätigkeit für die Kriegs
unterſtützung zur Seite ſtehen, anzuüweiſen, bei jedem
n r r die Witwe aufzuſuchen, um ihr mit Rat
Und Tat zur Seite ſtehen und die Frauen auf die Mög
lichkeit eines gerichtlichen Beiſtandes aufmerkſam zu
machen. Ebenſo könnte von den Helfern eine Art vorüber
gehender freiwilliger Pflegſchaft über die Witwen und ihre
Kinder übernommen werden, bis die Verhältniſſe ge
regelt ſind.

Gerichtsverhancllungen.

Schöffengericht Merſeburg. Der Landwirt Albert K.
in Knapendorf war angeklagt, nach dem 26. Januar 1915
an ſeine Schweine trotz Verbots Hafer gefüttert zu haben.
Er wurde mit 30 Mk. ev. 6 Tagen Gefängnis beſtraft.
Der Schulknabe Otto B. in Kötzſchen hatte am 14. Februar
1915 dadurch den Brand eines dem Gaſtwirt Zaetzſch in

Köztzſchen gehörigen Strohdiemens verurſacht, indem er
beim Rauchen von Zigaretten brennendes Stroh von ſich
warf und dadurch den Diemen in Brand ſetzte. Das Gericht
erkannte auf einen Verweis. Die in Halle wohnende,
aus der Anterſuchungshaft vorgeführte Arbeiterin Eliſa-
beth W. ſtand unter der Anklage, in Merſeburg im Monat
April 1915 gewerbsmäßig Anzucht getrieben zu haben. Sie
wurde mit 3 Wochen Haft beſtraft und ihre Überweiſung
in die Arbeitsanſtalt e et Die Frau Martha
Sch. in Benndorf hatte in der Zeit vom 8. bis 15. März
1915 an zwei in Benndorf anſäſſtge Haushaltungen ins
geſamt 1000 bezw. 1875 Gramm Mehl und Brot zuviel
verkauft, als dieſen zuſtand, weshalb ſie mit 6 Mk. ev.
2 Tagen Gefängnis beſtraft wurde. Weil er nach dem
26. Januar 1915 ſeinen Hühnern verbotener Weiſe Hafer
gefüttert hatte, wurde der Ländwirt Auguſt B. zu Runſtedt
mit 30 Mk. ev. 10 Tagen Gefängnis beſtraft. Der
Fleiſcher Karl St. in Merſeburg hatte in der Nacht zum19. März und in der zum 23. März 1915 einen hieſigen

Hilfspoligeiſergeanten beleidigt. Seine Strafe wurde auf24 e ev. 8 Tage en feſtgeſetzt, dem Bekeidigten
auch das Recht der röffentlichung des Arteils zuge
ſprochen. Der aus der Anterſuchüngshaft vorgeführte
Bäckergeſelle Bruno M. aus Allſtedt hatte ſich als Land
ſtreicher umhergetrieben und dabei gebettelt. Seine Strafe

wurde auf 3 r beiteKarl M. aus Jordansmühl und die ledige Arbeiterin
Marie E. aus Neumilzow, beide z. Zt. hier in Anter
ſuchungshaft, hatten am 1. Mai 1915 in Frankleben ge
bettelt. Beide wurden e mit je 3 Wochen Haft nach
der verbüßten Strafe ſollen beide der Arbeitsanſtalt zu
geführt werden.

L Ein Bürgermeiſter wegen Unterſchlagung verurteilt.
Hamburg, 5. Mai. Der Bürgermeiſter Munus aus
Keterſen, der vor der Strafkammer in Altona
wegen Unterſchlagung im Amte angeklagt war, iſt heute
abend nach zweitägiger Verhandlung zu 228 Jahren Ge
fängnis und 5 Jahren Ehrverluſt, ſowie Aberkennung der
Fähigkeit zur Bekleidung eines öffentlichen Amtes auf
VLebenszeit verurteilt worden. Der Staatsanwalt hatte
5 Jahre Gefängnis, 5 Jahre Ehrverluſt und Aberkennung
der Fähigkeit zur Bekleidung eines öffentlichen Amtes auf
Lebenszeit beantragt.

Ehrentafel.
Am 30. Auguſt erhielt der Unteroffizier Hilpert aus

Minderode (Grafſchaft Hohenſtein) von der 3. Eskadron
des Regiments d zu Pferde Nr. 8 den Auftrag, gegen
den aufzuklären. Gefreiter Windeler ausBeckeln, Kr. Sycke, Gefreiter Katz mar eck aus Eſſen und
die Jäger Aren z aus Oberwinter, Kreis Ahrweiler,
Hom m el aus Zweſtau, Kreis Fritzlar und Von hof aus

obachtungs

aus

ochen Haft feſtgeſetzt. Der Landarbeiter

Dittelſtädt, Kreis Erfurt, begleiteten h Er gelangte
bis B. das ihm frei vom Feinde ſchien. Von
einer Mauer aus, hinter der er her war, beobachtete
er, daß nicht weit davon ein feindlicher Offizier herritt.
Windeler und Jäger Vonhof erſchoſſen ihn. Hilpert ſaß
auf, denn er bemerkte einen ein gutes Dutzend ſtarken
Huſarenpoſten, ging mit Hurra drauf, wobei zwei der
feindlichen Reiter durch Lanzenſtiche fielen; ein anderer
wurde durch Hilperts Revolverſchüſſe getroffen. Der Lärm
machte den Feind gufmerkſam, er eröffnete aus den Wäl
dern jenſeits des Dorfes heftiges Feuer. Hilpert wollte
den jenſeitigen Dorfrand, an dem er angelangt war, ver
laſſen, wurde nun aber auch von vorwärts von wo er
gekommen war unter Feuer genommen. Er wollte nun
Nördlich von N. ausbiegen, kam aber da in den Rücken
ſtarker feindlicher Stellungen. Ein Zurück gab es nicht,
alſo Karriere durch! Die ganze Patrouille entkam mit
heiler Haut. Sie hatte feindliche Jnfanterie in Stärke
eines Bataillons und Kavallerie durchbrochen. Er wurde
für ſein ſchneidiges Verhalten mit dem Eiſernen Kreuz
ausgezeichnet.

Am 29. Auguſt gegen 8 Ahr ging die 4. Batterie des
oſtfrieſiſchen Regiments Nr. 62 auf einer Höhe mit fünf
Geſchützen in offene Feuerſtellung. Nachdem die Batterie
etwa zwei Stunden die feindliche Jnfanterie beſchoſſen
hatte, erhielt ſie von drei plötzlich aufgefahrenen Batterien
heftiges Feuer. Dies ſteigerte ſich in wenigen Minuten ſo
ſtark, daß der erforderliche Munitionserſatz nicht mehr
herangeſchafft werden konnte. Von den Kanonieren, die
trotz der in unmittelbarer Nähe der Geſchütze krepierenden
Granaten Munition herbeiſchafften, fielen mehrere. Ohne
ſelbſt ſchießen zu können, hielt die Batterie das immer
ſtärker werdende feindliche Artilleriefeuer bis zum Abend
aus. Gegen 2 Ahr erhielt der Batteriechef den Befehl, eine
Aufnahmeſtellung rückwärts einzunehmen. Da bei der
Schwere des feindlichen Feuers ein Heranziehen der Protzen
nicht möglich war, wurden die Geſchütze einzeln von den
Bedienungsmannſchaften, Geſchütz- und Zugführern mit
vereinten Kräften aus der Feuerſtellung gebracht. Anter
Aufbietung aller Kräfte waren vier Geſchütze in dem noch
heftig andauernden Feuer zurückgebracht worden. Die
Fortſchaffung des fünften war jedoch unmöglich, da es durch
einen Volltreffer erheblich beſchädigt war. Aber auch dieſes
Geſchütz wollte die Batterie um jeden Preis retten. Die
Kanontere Gefreiter Friedrich Böſe aus Heiligenfelde,
Kreis Syke, Bernhard Fiſcher aus Gesmold, Kreis Zelle,
Auguſt Bullkötter gus Osnabrück, Anton Overs-
berg aus Pelm, Kreis Osnabrück, Ferdinand Willmar
aus Ebbendorf, Kreis Jburg, und Theodor Fußwinkel
aus Hannover meldeten ſich freiwillig, das Geſchütz zu
holen. Anter Führung des Leutnants Rüdig aus Han
nover und Rump aus Osnabrück liefen ſie einzeln in die
Feuerſtellung zurück. Dies war vom Feinde beobachtet
worden, der ſofort das Feuer auf das letzte e ver
einigte. Gleichwohl brachten dieſe acht auch dieſes Geſchütz
durch die feindlichen Granaten zur Batterie zurück, von den
Kameraden mit Hurra begrüßk.

Am 7. September ſtand die 5. Batterie des oſtfrieſiſchen
Feldartillerie- Regiments Nr. 62 in Feuerſtellung und er
widerte das heftige Feuer der e Feld und
ſchweren Artillerie. Mehrmals war der Fernſprechdrah
durchſchoſſen und die ſo nötige Verbindung r ver

it ſtetsſtelle und Batterie unterbrochen.
ender Ruhe ickte de 5udwalde bei Solingen ſeinen Draht; ungeachtet der

Schrapnells und Granaten, die um ihn herum tiefe Trichter
in die Erde bohrten. Bald darauf wechſelte die Batterie
ihre Stellung. Obwohl die Batterie ſchon längſt hinter
der nächſten Höhe verſchwunden war, rollte der Tebephoniſt
treu und brav ſeinen Fernſprechdraht auf. Ein länger
Marſch lag hinter der Batterie, als ſie ſpät abends eine
neue Feuerſtellung bezog. Immer noch n zu aller
Beunruhigung der Telephoniſt Hellberg. ndlich nach
Mitternacht meldete ſich der unerſchrockene pflichtgetreue
Mann. Mühſam hatte er ſich zu ſeiner Batterte durch
geſchlagen und ſtrahlte ob ſeines vor den Franzoſen ge
retteten Fernſprechgeräts. Kanonter Hellberg wurde mik
dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet.

Während der Kämpfe im November bekam der Anter
offizier Len keit aus Phenendorf, Kr. Danziger Niede
ruüng, von der 3. Kompagnie des ReſerveJnfankerie-Regi
ments Nr. 61, den Auftrag, bei Nacht eine Patrouille zu
führen, um feſtzuſtellen, ob das Dorf R. vom Feinde beſetzt
und ferner, wo der linke Flügel der Nachbargruppe des

Regiments ſei. Die Patrouille von acht Mann kam an das
erſte Gehöft des Dorfes. Anteroffizier Lenkeit ging in das
Wohnhaus, in welchem er eine feindliche Beſatzung von
16 Mann überraſchte. Durch ſein furchtloſes Auftreten
gelang es ihm, die 16 Mann einzuſchüchtern und ſie ge
fangen zu nehmen. Er ließ die Ruſſen unter Bedeckung von
vier Mann zurück und ſetzte ſeinen Patrouillengang mit
den übrigen vier Mann fort. Lenkeit konnte ſeinem Kompagnieſuhrer nicht nur die gewünſchte e ſondern
auch ſeine 16 Gefangenen zurückbringen. Für ſeine Am-
a e und Kaltblütigkeit belohnte ihn ſchon am nächſten

age ſein Regimentskommandeur durch Beförderung zum
Vizefeldwebel.

Neueste Nachvichten.
Berlin, 7. Mai. (Amtlich.) Der Kaiſer traf auf

der Reiſe nach dem ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz geſtern zu
kurzem Aufenthalt in Berlin ein.

Braunſchweig, 7. Mai Die Taufe des jüng
ſten Kindes des Herzogspagres findet nicht, wie
angegeben, am Sonnabend, den 8. Mai d. M. ſtatt, ſondern
wird auf höchſten Befehl um einige Tage verſchoben.

Koburg, 7. Mai. Die Koburger Ztg. meldet: Auf
Veranlaſſung des Staatsminiſteriums wurden die hier
belegenen Beſitzungen des Barons de Reuter,
des früheren Direktors des Reuterſchen Bureaus, der in
England durch Selbſtmord endete, beſchlagnahmt.

e

Die verzweifelte Loge der ruſſiſchen
Beskidentruppen.

K. k. Kriegsprefſeguartiſer, 7. Mai. Unſere
Stoßgruppe, die von Gorlice aus auch Teile in öſtlicher
Richtung vortrieb, hat dadurch einen eiſernen Vorh an e Hinter jenen ruſſiſchen Abteilungen fallen laſſen,

Helaberge es doch verſtehen

die ſich ſüdlich des Straßenzuges Gorlice- Zmigrod- Dukla
befinden. Namhafte Teile der ruſſiſchen Beskiden-
truppen ſehen daher der ſicheren Gefangen-nahm eentgegen. Alle befahrbaren Verkehrslinien von
Süden nach Norden, von Gorlice bis über Dukla hinaus,
ſind von unſeren Truppen geſperrt, im Norden durch die
Stoßgruppe, im Süden durch die gegen Nordoſten und
Norden nachdrängenden Truppen des Generals v. Boroe
vic. Denjenigen ruſſiſchen Truppen, denen es nicht ge
lang, in Eilmärſchen nach Norden und Nordoſten zu ent
kommen, droht die Vernichtung. Dies gilt namentlich für
die Artillerie, den Train und die anderen Truppen, die
ausſchließlich auf befahrbare Verkehrswege angewieſen ſind.
Man erwartet aus jener Gegend die Meldung von größeren

Erfolgen unſerer unermüdlich in r ausharrenden Truppen. (B. L.A.)
Die Feier der Jtalieger in Augaeto.

Rom, 7. Mai. Die Feier der Enthüllung des Denk
mals der Tauſend in Quarto bei Genna zur Erinnerung
an die Fahrt Garibaldis nach Marſala hat geſtern unter
rieſiger Beteiligung der Bevölkerung ſelbſt von weither
ſtattgefunden. Bezeichnend iſt es, daß im Feſtzuge die
geſamte Freimaurerei Jtaliens mit 400 Bannern ver
treten war. Auch franzöſiſche, ruſſiſche und belgiſche
Emiſſäre, Politiker und Publiziſten wohnten der Feier
bei und legten HKränze am Denkmal nieder. Die kriegeriſch
klingenden Auslaſſungen des Feſtredners wurden mit be
geiſtertem Jubel und Pereatrufen auf Oſterreich aufge
nommen. Bei ver Nachfeier hielt der Enkel Garibaldis,
der in franzöſiſcher Uniform mit den aus den Argonnen
zurückgekehrten Freiwilligen erſchienen war. aufreizende
Reden gegen Deutſchland. Die interventioniſtiſchen
Blätter begrüßen den Tag von Quarto als den erſten Tag
moraliſcher Mobilmachung.

Die Haltung Fialiens.
Baſel, 7. Mai. Die Baſeler Nachrichten geben ſol

genden Ausſpruch einer gutinformierten italieniſchen Per
ſönlichkeit wieder: „IJch vin überzeugt, daß wir keinen
Krieg führen werden. Wenn wir jedoch dazu genötigt
werden ſollten, ſo würden alle, ohne Ausnahme, mit
machen wer etwas anderes glaubt, der kennt das italie
niſche Volk nicht. Aber ich wiederhole es, ich habe die
unbedingte Zuverſicht, daß wir keinen Krieg änfangen
werden, mit niemand.“ Der Avanti ſchreibt: „Die
gleichen Cliquen, die unter dem Vorwande eines militä
riſchen Spazierganges ſeit 34 Jahren Blut und Geld des
Landes opferten, ohne etwas anderes zu erreichen als den
Haß der Araber, wollen Jtalien wieder in einen viel
ſchrecklicheren Krieg ſchleppen, Jtalien, an deſſen Füßen
das Bleigewicht Lybiens hängt.“
Amſterdam 7. Mai. Jn einer Beſprechung über

die Haltung Jtaliens ſagt das Allgemeen Handelsblad:
Wir haben in dieſem Krieg ſchon viele ſonderbare Dinge
geſehen und können eigentlich über nichts mehr erſtaunen.
Wenn aber Jtalten an die Seite der Alliierten treten und
gegen ſeine früheren Verbündeten kämpfen ſollte, ſo würde
dies doch im Widerſtreit ſein zu allem, was man erwarten
konnte. Wir wollen die Berichte über die Haltung Jta
liens vorläufig mit äußerſter Vorſicht aufnehmen, bis ein
Entſchluß gefallen ſein wird.

Berlin, 7. Mai. Zur Haltung Jtaliens ſagt die
„Kreuzztg.“: Man ſollte meinen, daß, wenn Jtalien der
Sprache der Diplomatie nicht mehr Gehör ſchenken will,

oe t jollte, wenn die Waffen Deutſchlands
und Sſterreich-Angarns eben wieder am Dunajec und an
der Wisloka reden und welche Enttäuſchungen England
und Frankreich wieder an der Dardanellenſtraße erlitten
haben. Wir werden es jedenfalls mit Ruhe aufnehmen
und entſchloſſen abwarten, ob Italien in ſeiner Schickſals
ſtunde dem Gebote der Vernunft folgt. Deutſchland und
ſeine Verbündeten ſind nach neun Monaten Kriegszeit
ſtark genug, um jedem Veſchluß, der in Rom gefaßt wird,
gewachſen zu ſein.

e

Vom Großen Hauptqugrtier
BVerlin, 7. Mai, vorm. Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei Ypern wurden alle Verſuche der Engländer, uns
die ſeit 17. April einen Brennpunkt des Kampfes bildende
Höhe 60, ſüdöſtlich von Zillebeeke, zu entreißen, vereitelt.
Wir gewannen dort weiter Gelände auf Ypern. Der Feind
verlor bei dieſen Kämpfen geſtern 7 Maſchinengewehre,
1 Minenwerfer und eine große Anzahl von Gewehren mit
Munition. Bei Fortſetzung ihrer Angriffe erlitten heute
früh die Engländer weitere große Verluſte

Zwiſchen Maas und Moſel behaupteten und befeſtigten
wir den auf den Maashöhen und ſüdweſtlich und ſüdlich
des Aillywaldes errungenen Geländegewinn.

Bei Flirey iſt ein e Grabenſtück unſerer Stellung
im Beſitz der Franzoſen, ſonſt wurden dort alle Angriffe
abgewieſen.

Angriffsverſuche des Feindes nördlich von Steinambruck
im Fechttale wurden durch unſer Feuer im Keime erſtickt.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Kämpfe ſüdlich von Schadow und öſtlich Roſſinie

endeten mit einer ausgeſprochenen Niederlage der Ruſſen,
die ſtarke Verluſte erlitten und 1500 Gefangene verloren
und ſich in vollem Rückzuge befinden.

Südweſtlich von Kalwarfa, ſüdlich von Auguſtow und
weſtlich von Prasznisz wurden ruſſiſche Teilangriffe von
uns blutig abgeſchlagen. Jn dieſen Kämpfen büßten die
Ruſſen zuſammen 520 Gefangene ein.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Kämpfe auf dem rechten Ufer des unteren Dungjec

endeten geſtern mit einem vollen olge für die verbün
deten Truppen. Der Feind iſt dort in ſchnellem Rückzuge
nach Oſten. Nur an der Weichſel hielt noch eine kleine Ab
teilung von ihnen Stand. Weiter ſüdlich drangen wir
auf dem rechten Ufer der Wisloka in Richtung auf den
Wislok und über e vor. Vielfach ſtießen Teile des
rechten Flügels der Heeresgruppe des Generaloberſten von
Mäckenſen bereits mit den aus der Karpathenfront weſt
e des Lupkopaſſes vor den dichtauffolgenden Verbün
deten im ſchleunigen Rückzuge befindlichen Kolonnen
ſammen. Mit jedem Schritt vorwärts ſteigert ſich die
Siegesbeute.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Serantwortliche Redaktion, Druck und Berge
von Th. Rößner in Merſeburg
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Firdienonzerf
zum Besten der Rriegrblindenfürrorge n der Provinz Sachsen.

Austführende:
Der gem- Chor der Prow. -Blindenanstalt Halle a. S.

(Leitung: Paul Klanert).
MHeargarete WVrycza Halle, (Gesang).
Antun uller Leiprig, (Orgel).

Programm: Altere u, neuere Vokal- un Orgelmusike-
Karten in Stollberg's Buchhandlung und in der Domküsterei;

Altar platz I MK, Mittel- und Seitensehiff 0,50 K.

h

Pelnxcherdoher

Arheltzhürschen

Peitscherfahnt Weibenfelserſtr. 16.

Züchtiger Bätker,
18 Jahr alt, ſucht hier Stelle in
Bäckerei oder Konditorei Zu er
fragen Kreuzſtraße 1.

Junger kräſtiger Burſche als

Blerfahrer
ſär d rege e Buegſt

rlog Heltzgehner re Burgſtr.Der Besuch des Konzertes wird Zzugunsten des rHilfsvereins für Blinde in der Provinz Sachsen angelegenlichst Fil OrdeDtlcher Pferdelnecht
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auf dem engliſchen Feſtland Gahbenliste 9, zur geldarbeit nimmt an7) Belgiſcher Kriegsſchaupt Jegelel9 n Wergelees Manne tut wntſeennd Schwarzem ein von: Leuelel Halleſche Stre Hullerche uße
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Beſtellungen erbittet Merſeburg, den 6. Mai 1915, Karlſtraße 16.Seſdſttele wes Rerehurxer boreſponnderten. Hilfs Lazarett in det Verſicherungsanſtait. en

Die Polizei Verwaltung.
Die zunehmende Ausdehunng des Weltkrieges

läßt die bisherigen Kriegskarten zur
Orientierung nicht mehr ausreichend
erſcheinen. An ihre Stelle trat der

9

wie wir ihn in praktiſchſter Form,
bequem in der e zu tragen,
unſeren Leſern zu bieten vermögen

Er enthält in erſtklaſſiger ſechsfarbiger Ausführung

10 Karten
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Firma Mögel, Abreifran von Wilmows zugeben geg. Bel. Kloſter 5 part.
Hierzu eine Veilage.



Seilage zum „Rerſeburger Correſpondent“
Nr. 707. Gonngbend ben 8. Mai

um Heldentod
des Merſeburger Fliegerhelden!

Wohl gibts viel Leid in dieſen hehren TagenManch' ſtille Zähre fließt en e n
Do das Errung'ne dränget alle Klagen
Tief in die Bruſt der Leidenden zurück.
Manch Tapf rer fiel, deſſ' Name eingetragenIn der Geſchichte gold'nem edeneech 8

Am den einſt noch die Kindeskinder klagen,
Weil ihm der Raſen ward zum Leichenkuch.

Und wo im Frühling heut' die Felder
n welſcher Erde blutbefleckter Flur,

g iſt ein Held aus unſrer Stadt gegangen,
Ein Held, und doch ein ſchlichter Jüngling nur.
Mit feſter Hand ſein Flugzeug er geführet;e das Auge auf den nd un
S hielt er aus ein Loblied ihm gebühret,
Jhm, der ſein Leben gab fürs Vaterland.
Oft mitten in dem tollſten KampfesringenDie Lüfte er durchkreiſt mit ſcharfem Blie,

Tief unter ihm ertönt der Waffen Klingen,
„Der kleine Reuber“ kannte kein Zurück.
Nun liegt er bleich darnieder in der Erden,
Die Heldenbruſt vom edlen Blute rot,
Er ſtarb als Held errettet den Gefährten
Der Fahne treu getreu bis in den Tod. H.

prangen,

Kriegsnachrichten.
Die Mühſal der Karpathen-Kämpfe.

Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier ſchreibt derKriegsberichterſtatter der „B. 3. a. I e et
Wenn in den Karpathen nunmehr auch die Schnee-

ch melze eingetreten iſt und eine Reihe ſchöner Tage
zugleich mit verhältnismäßiger Kampfruheden braven Soldaten die Möglichkeit zur Erholung gab,
ſo ſind die NaturUnbilden dieſes ſchwerſten aller Kriege
immer noch nicht überwunden. Die Höhenpfade, die Wege
zu den Bergpoſitionen, ſind noch tief verſchlammt und
Tragtiere und leichte Fuhrwerke, die bis vor kurzem im
Schnee verſanken, brechen nunmehr in das Kotmeer ein.
Jmmerhin iſt der Hauptfaktor der ungeheuren Strapazen,

die Kälte gewichen SNür wer die Karpathenſtellungen geſehen hat, kann er
meſſen, was es hieß, den Winterkrieg hier oben durchzu
halten, was dieſe wundervollen Mannſchaften,
Keilweiſe Landſtürm er in mittleren Jahren, die die
Karpathenwacht hielten, geleiſtet haben. Bei Tempera-

e bis 25 Gr lagen ſie 1
um den Feind ni

machen. Nur nachts kam Verpflegung aus den Tälern,
wo es ging, mittels Tragtieren in Kochkiſten. Aber
mancherorts war auch das ein Ding der Anmöglichkeit.

Das unten gekochte Fleiſch wurde dann in Säcken
von den Soldaten zu den Höhen geſchleppt. Meiſt langte
es e oben an, wo es notdürftig aufgetaut werden
mußte.

Deines Bruders Weib.
Original Roman von H. CourthsMahler.

4. Fortſetzung. (RNachdruck verboten.)
Die Augen des jungen Mannes flammten jäh auf und

ſein Blick bohrte ſich düſter in den ihren
„Schweig du von meiner Mutter ich leide nicht, daß

du nur ihren Namen nennſt,“ ſagte er mit verhaltener
Stimme, in der ein heißer, ungeſtümer Groll bebte.

Sie erblaßte ein wenig, warf aber den Kopf zurück
und hielt ſeinen Blick aus.

„Warum nicht fragte ſie ſpöttiſch.
S Schnell krat er dicht an ſie heran.
„Weil ich es nicht leide von dir nicht!“ rief er im

ſchmerzlichen Zorn SSie wich unwillkürlich einen Schritt vor ihm zurück.
Aber dann bohrten ſich ihre Augen mit einem ſeltſam
flimmernden Blick funkelnd in die ſeinen, als ob ſie ihn
damit zähmeß wollte. Wie ſo oft ſchon ſah ſie aber ein,
daß dieſer Blick der ihr ſonſt viel Macht über die Menſchen
ab, an ihrem Stiefſohn wirkungslos äbprallte. Und doch
ätte ſie gerade ihn ſo gern unter ihren Willen gebeugt.

Mit verbiſſener Wut gab ſie es auf, ihn mit ihrem
Blick zu bändigen. Jhre Augen verloren den faſzinieren
den Ausdruck und ſchloſſen ſich einen Moment wie über
müdet. Dann ſagte ſie mit einem ſpöttiſchen Achſelzucken:

„Spiele die nicht auf mit dramatiſchen Gebärden
das iſt lächerlich. Und meinekwegen denn gehe zu deinem
Vater und erledige mit ihm dieſe Geldangelegenheit. Aber
vorher will ich dir noch eins zu bedenken geben, was dir
dein Vater in ſeinem Stolze verſchweigen wird: daß du
ihn ruinieren wirſt, wenn du darauf beſtehſt, daß dir dein
mütterliches Erbe gerade jetzt ausge ahlt wird.

Auch Gerhard hatte ſich zur Ruhe gezwungen. Nun
lag in ſeinen Augen ein ungläubiges Staunen

„Das glaube ich nicht. Mein Vater weiß doch ſeit vielen
Jahren, daß an meinem einundzwanzigſten Geburtstag
dieſe Summe fällig iſt. Er iſt ein zu guter Kaufmann,
um nicht beizeiten für Deckung einer Forderung geſorgt
zu haben. Du haſt dieſe Angelegenheit unbedingt zwiſchen
uns zur Sprache bringen wollen. Nun gut es iſt ge
ſchehen. Jch habe dir Rede und Antwort geſtanden, ſo
weit ich das mit einem fremden Menſchen beſprechen kann
und mag. Alles übrige werde ich mit meinem Vater ſelbſt
verhandeln.

„Gut, gut“, ſagte ſie gereizt „tue,
und auf dein Haupt die Folgen. Jch habe es für meine
Pflicht gehalten, dich zu warnen, weil ich weiß, daß dein
Vater es nicht über ſich gewinnen wird, dich um Aufſchub
zu bitten. Er wird dir auch nicht ſagen, daß er in letzter
Zeit. ſchwere Verluſte erlitten hat. Gerade um dein Ka
pital aus der Fabrik herausziehen zu können, hat er ſichzu gewagten Spekulationen verleiten laſſen, die er ſonſt

gezündet werden, aufmerkſam zu

was du willſt

Fuhren verladen.

Anſagbare Mühſeligkeiten bereitete auch der
tiefe Schnee den Trains, die ſich zum Fuß der be
feſtigten Höhen heranarbeiten mußten. Jeder Meter Wegs
mußte immer wieder aufgeſchaufelt werden. Tag und
Nacht waren die Erdarbeiter- Abteilungen am Werk, denn
der Nachſchub duldet keine Verzögerung.

Gerade zu übermenſchliches mußte die
Artillerie leiſten, um die Geſchütze in Stellung zu
bringen. Man er e e n ſich: Steil anſteigende,
wegloſe Hänge mit einer 2 Meter hohen harten Schnee
ſchicht bedeckt, und nun die Aufgabe, ſchwere Hau-
bitzen Batterien 10000 Meter hoch hin auf
zubringen. Da wurden die Geſchütze auseinander
genommen, elf Zentner ſchwere Rohre ohne Behelfe auf

Oder man transportierte ein Geſchütz
nach dem andern, ließ Menſchen und Pferde ſtundenläng
Wege ſtampfen, ſpannke 20 Pferde oder Zugochſen an Lauf
ſeile, an denen die Haubitze, Rohr nach vorn, befeſtigt
wurde, wechſelte die Beſpannung unterwegs mehrmals
und hatte dann nach zweitägigen Bemühungen glück
lich ein Geſchütz an Ort und Stelle.
Und unter ſolchen Verhältniſſen mußte auch die Jn
fanterie kämpfen. Stürme, bei denen die Leute bis
zur Bruſt verſanken, waren keine Seltenheit. Einmal
geriet ein Batagillon beim Angehen einer ruſſiſchen Stel
lung im feindlichen Feuer in ein ſolch tiefes Schneefeld,
daß es buchſtäblich begraben wurde. Ein Ski
Detachement rettete es dann aus der verzweifelten Lage,
indem es in den Kampf eingriff und Pioniere herbeiholte,
die die Mannſchaft wieder ausſchaufelte.

Es kam auch vor, daß die Kälte die Gewehre
unbrauchbar machte, wobei es dann zu bedeutenden
Handgemengen kam. Jm Kampfgebiet des Korps Hoff
mann beiſpielsweiſe entwickelteſich bei einer ſolchen Ge
legenheit, wo bei 20 Grad unter Null die Gewehre ver
ſagten, ein Bajonette un d Kolbenkampf von
S eiſtündiger Dauer Jm tiefen Schnee fielen die

oten ſehr oft nicht um. Aufrecht blieben ſie ſtehen, nur
der Kopf ſenkte ſich auf die Bruſt. And dem allem zum
Trotz behielten die Truppen ihre unverwü ſt lich e
Laune, lagen ſie Tag und Nacht im Kampf, wehrten ſie
alle ruſſiſchen Angriffe ab. And im Gebiet der Südarmee
erkämpften ſich die verbündeten Truppen: das Korps
Hoffmann und die neben ihm ſtehenden Deut
ſchen, trotz dieſer Verhältniſſe Höhe um Höhe, Paß um
Paß. Gerade in den allerſchwierigſten Zeiten warfen ſte
die Ruſſen vom Raume nördlich Munkacs bis zum Zwinin
und Oſtry zurück.

S

Die Kämpfe auf der Halbinſel Gallipoli.
Der Vertreter des W. T. B. telegraphiert von den

e
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Die
Lage iſt äußerlich weſentlich verändert
i An derung der Taktik der

der aſigt
Saros ausdehnen. Unker dem Schutze der Schiffsgeſchütze
ſind an zwei Punkten der Halbinſel G al lipolt, ſowie
bei KumKale Truppen gelandet worden. KumKale
wurde durch wiederholte Nachtangriffe türkiſcher Streit
kräſte in erbittertem Nahkampfe vom Feinde
völlig geſäubert, wobei die türkiſchen Truppen
erneut Beweiſe höchſter Tapferkeit gaben. Die feind

her
n Landſpitze Kum

meidet. Und ſie ſind ihm fehlgeſchlagen. Beſtehſt du jetzt
auf das Auszahlen deines Vermögens, ſo iſt ein Konkurs
der Firma Bernhard Falkner kaum zu vermeiden. Nun
ſtehe zu, ob du es mit deinem Gewiſſ en vereinbaren kannſt,
dieſen Konkurs herbeizuführen.

Gerhards Lippen zuckten nervös Er konnte nicht daran
glauben, was ſie ihm ſagte. Wahrſcheinlich war, daß ſte
ſich vor etwaigen Einſchränkungen fürchtete, die ihr auf
erlegt werden konnten. Sie liebte ein verſchwenderiſches,
glängendes Leben und veranlaßte den Vater oft zu ganz

unſinnigen Ausgaben. eBisher hatte ſein Vater über die Zinſen von Gerhards
mütterlichem Erbteil für ſeinen Haushalt verfügt. Gerhard
ne das, ſolange er daheim war, als ſelbſtverſtändlich
ingenommen, da dieſe Zinſen für ſeine Erziehung ver

wendet werden ſollten. Er hatte nicht kleinlich nachge
rechnet, daß für ihn ſelbſt nicht der dritte Teil verbraucht
wurde, denn ſein Vermögen betrug dreihunderttauſend
Mark und ſollte mit vier Prozent verzinſt werden. Nun
aber wollte er ſich gang von ſeinem Vaterhauſe löſen. Bis
zu ſeinem einundzwanzigſten Geburtstag, der in wenig
Wochen bevorſtand, hatte ſein Vater Gewalt über ihn und
hatte darauf beſtanden, daß er daheim blieb. Nun aber
wurde er frei und keine Stunde länger wollte er in den
quälenden Verhältniſſen weiter leben. Der Vater ſtand
ihm, von der Stiefmutter beeinflußt, fremd gegenüber, und
es hielt ihn hier nichts zurück. Er wollte ſeine Studien in
einer anderen Stadt fortführen, obwohl gerade für das
von ihm erwählte Studium die Univerſität ſeiner Vater
e vorzüglich war. Mit allen Faſern ſeines Seins ver
angte er ſort von zu Hauſe, und er wußte nur zu gut,

daß ihn die Stiefmukter nur halten wollte, um auch ferner
über ſeine Zinſen verfügen zu können. An ſeiner Perſon
lag ihr nichts. Nur zu gern hätte ſie ihn gehen ſehen,
wenn mit ihm nicht zugleich ſein Vermögen für ſie ver

loren ging. SUnd Gerhards Mutter hatte ſo teſtiert, daß man ihm
ſein Erbteil nicht eine Stunde länger weigern durfte

An dieſes Geld hatte Gerhard jedoch nur ſoweit gedacht,
als es ihm zur Freiheit verhalf. Geſprochen hatte er bis
her mit niemand darüber. Nur vor einigen Tagen waren
ihm, nach einer Szene mit ſeiner Stiefmukter, im Unmür
die Worke entſchlüpft: „Nur noch einige Wochen, dann
nehme ich mein Geld und ſchnüre mein Bündel. Und dann
halten mich keine zehn Pferde mehr hier feſt.
Dieſe Worte hatte er zu ſeinem ſechs Jahre jüngeren

Halbbruder Rudolf geäußert, und der hatte ſie ſchnell ſeiner
Mutter hinterbracht.

Rudolf war der Sohn ſeines Vaters und ſeiner Stief
mutter. Zwei verſchiedenere Brüder konnte es leicht nicht
geben. Sie hatten auch wenig für einander übrig. Der
frühreife, ſchon bis ins Mark verdorbene Rudolf war
ſeiner Mutter echter Sohn, für den in Gerhards recht
licher Seele nur Verachtung lebte. Und Rudolf haßte
Gerhard, weil er in ihm den größeren, überlegenen Cha

e i edrittes re terte auf. Beide ſind mitſamt
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lichen Streitkräfte konnten wiederholt infolge des ſtürmi
ſchen türkiſchen Angriffs nicht mehr die vereitliegenden
Boote erreichen und wurden maſſen weiſe ins Meer
getrieben ſie erlitten ſtarke Verluſte an Toten
ünd Verwundeten Letztere werden in türkiſchen
Lazaretten aufs ſorgfältigſte gepflegt unter Zuſammen
wirken des Roten Halbmondes und des Roten Kreuzes
Die Zahl der Toten läßt ſich infolge der maſſen

aft im Meer umgekommenen Feinde vor
äuſftig nicht annähernd er Zurzeit befindet ſich
kein feindlicher Soldat mehr auf der aſſig
ſchen Seite der Meerenge. Auf der Halbinſel
Gallipoli finden andauernd heftige Kämpfe bei
Tag und Nacht ſtatt letztere ſind beſonders heftig Ein
zelheiten darüber ſind aus militäriſchen Rückſichten un
möglich, daher die Beſchränkung in dieſer Hinſicht in den
Berichten des türkiſchen Hauptquartiers. Auf die Ver
teidigung der Meerengen ſelbſt ſind ſeit dem
18. März keine ernſtlichen Angriffe erfolgt. Der
Feind beſchränkte ſeine Tätigkeit auf indirekte Beſchießung
der Ortſchaften an den Dardanellen, Maidos und
Tſchangak-Kale, ſowie der Stadt Gallipoli am
2. Mai, wo die Kriegskorreſpondenten bei ihrer Durch
reiſe am 2. Mat, wo die Kriegskorreſpondenten bei ihrer
Durchreiſe am Tage vorher nur den Friedhof von Flieger
bomben beſchädigt fanden

chanak-Kale brannte bei der Ankunft des
Berichterſtatters. Der nachts meilenweit leuchtende Feuer
e war ein Wahrzeichen der feindlichen Zerſtörungswut.
m anderen Tage vot ſich ein trauriges Bild der Ver

wüſtung. Der Feind warf mit durch einen Feſſelballon und
Flieger geleitetem indirekten Feuer Brand bomben
und Grangten ſchwerſten Kalibers und größter
Sprengwirkung in die Stadt. Das Feuer zerſtörte faſt
ſämtliche Holzhäuſer, beſonders das griechiſche und das
amerikaniſche Quartier. Die geflüchtete Bevölkerung wird
nur ein rauchendes Trümmerfeld wiederfinden.
Zahlloſe ſteinerne Eſſen und ſtellenweiſe die hohen nackten
Mauern der Steinhäuſer ragen heraus, in denen die mar
mornen Treppen ehemaligen Wohlſtand bezeugen. Auf der
europäiſchen Seite, in Maidos, würde das Hoſpital durch
Brandbomben getroffen, in denen ſich verwundete Gefangene
befanden. Wiederholt wurden verſchiedene Städte mit
Bomben feindlicher Flieger beworfen, die ſtets,
ehe ſie größeren Schaden anrichten konten, von türkiſchen
Fliegern angegriffen und ſiegreich abgedrängt wurden.

Schließlich war der Feind in verſtärktem Maße bemüht,
mit Unterſeebooten in die Meerengen ein
zudringen, um türkiſche Kriegsſchiffe und Transporte
zu bedrohen. Laut autoritativer Feſtſtellung ſind, ab

geſehen von „Saphier“ und 15* in den Kämpfen der
kehten Tage drei Anterſeeboote des Feindes
erledigt worden, unter ihnen 2“, wie durch die
Gefangennahme der Beſatzung feſtgeſtellt wurde. Ein
weiteres Anterſeeboot ſank durch das Ar
m e
der Beſatzung geſunken. Der Feind verlor im ganzenaußer größeren Konpfennheiten fünſ nterſee boote.

Der Kommandant der Dardanellen, Djewad Paſcha,
beantwortete die Glückwünſche der Journaſliſten mit der
liebens würdigſten Beſcheidenheit und ſagte: Die Aktion ſei
längſt noch nicht beendet. Die andauernd unermüdliche
Arbeit werde hoffentlich den Feind auf lange Zeit hinaus
von den türkiſchen Küſten vertreiben

rakter fühlte, gegen den er ſich mit kleinlicher Bosheit zur

Wehr ſetzte. SGerhards Vermutung, daß Rudolf ſeine Außerung
ſeiner Mutter überbracht hatte und daß dieſe nun deshalb
heute die Angelegenheit mit ihm zur Sprache brachte, war
ganz richtig.

Gerhard ſtand dieſer Angelegenheit nur deshalb ſo
ſchroff gegenüber, weil er inſtinktiv allem feindlich geſinnt
war, was ihm von ſeiner Stiefmutter kann. Jm Jnnern
aber fragle er ſich beunruhigt, ob die Behauptungen ſeiner
Stkiefmutter auf Wahrheit beruhken. Daß ſie es mit der
Wahrheit nie ſehr genau nahm, wußte er, und er ver
mutete auch, daß ſie abſichtlich übertrieb, um ihn ängſtlich
zu machen, um nur ja nicht zu Einſchränkungen gezwungen
zu werden. Denn obwohl ſie aus den beſcheidenſten Ver
hältniſſen ſtammte, hatte ſie einen großen Hang, zu Wohl
leben und Verſchwendung, der wohl auch die Triebfeder
geweſen war dazn, daß ſe ſich mit der zähen Beharrlich
keit ihres berechnenden Charakters an Bernhard Falkner,
Gerhards Vater, gehangen und ſich an ſeine Seite zu
ſtellen gewußt hatte, trotzdem ſie erſt ein Menſchenſchickſal
zertreten mußte, um zu ihrem Ziel zu gelangen.

Helene Falkner war die Tochker eines kleinen Beamten
der mit ſeiner ſchönen Tochter hochfliegende Pläne hatte
und ſie zur Sängerin ausbilden laſſen wollte. Ehe er ſein
Ziel erreicht hatte, ſtarb er, und da hatte ſich damals Frau
Maria Falkner, Gerhards Mutter, der ſchönen, jungen
Waiſe angenommen und hatte in ihrer edlen, gütigen Art
die junge Kunſtnovize ſelbſt in ihr Haus geführt, ahnungs
los welch böſem Geiſt ſie dadurch Einlaß gewährte in ihr
friedliches, glückliches Leben. Zum Dank für alle Güte
der ſanften Frau hatte Helene Mying hieß ſie als
Mädchen ihre begehrlichen Blicke auf den Gatten ihrer
Wohlkäterin geworfen und ihn mit allem Raffinement
einer ſchlauen Kokelte in ihre Netze gezogen. Und Beru
hard Falkner war ihren ſchlauen Verführungskünſten er
legen, ſo daß er vergaß, was ihm bisher ſeine Frau ge
weſen war. Die unſelige Leidenſchaft für Helene Alving
ehe gegen alles andere in der Welt blind und taub
gemacht.

Zwei Jahre lang hatte Gerhards Mutter verzweifelt
um ihr Glück gekämpft gegen dieſe Rivalin. Dann war
ſie kraftlos zuſammengebrochen.

Und eines Morgens hatte man die ſanfte, gütige Frau
tot in ihrem Bette aufgefunden. Angeblich hatte ſie irr
tümlicherweiſe zuyiel von einer ſchmerzlindernden Medizin
genommen, die ihr der Arzt gegen ein nervöſes Leiden
verſchrieben hatte.

Aber die Dienſtboten und auch andere, dem Hauſe nahe
ſtehende Perſonen erzählten ſich verſtohlen, die arme junge
Frau habe mit Abſicht eine ſtarke Doſis des Giftes ge
nommen, um ſich das Leben zu nehmen

Auch Gerhard hatte als Kind dergleichen Außerungen
gufgefangen und in ſeinem Herzen bewahrt.

(Fortſetzung folgt.
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Provinz und Amgegend.
Halle, 6. Mai. Jn Sachen der Verlängerung der Stadt

bahn über den Ranniſcher Platz hinaus durch die Beeſener
Straße waren vom Magiſtrat ſowohl wie von Privatmann
Schwenke gegen die Planfeſtſetzung durch den Regierungs Präſi
denten beim Miniſter Beſchwerden erhoben. Der wichtigſte
Punkt war darin die Forderung des zweigleiſigen Aus
baues der Strecke. Die Beſchwerden ſind jetzt, der Saale
Zeitung zufolge, in dieſen weſentlichen Punkten vom Miniſter
abgewieſen worden im übrigen ſoll nochmalige Prüfung und
Beſchlußfaſſung ſtattfinden.

Köthen, 6. Mai Ein frecher Gaunerſtreich wurde
hier ausgeführt. Jm Gaſthof „Zum Deutſchen Kaiſer“ hatte ein
Elsdorfer Gutsbeſitzer ausgeſpannt und ſich dann zur Erledigung
von Geſchäften entfernt. Nach einiger Zeit erſchien ein junger
Menſch und erklärte, er ſei von dem Beſitzer beauftragt, das Fuhr
werk abzuholen. Da er mit den Verhältniſſen vertraut war, auch
ſehr ſicher auftrat, kam man ſeinem Verlangen auch ohne Be
denken nach. Um ſo größer war dafür der Schreck, als bald da
rauf der Gutsbeſitzer erſchien und ſein Geſpann holen wollte. Es
wurden ſofort alle Ortſchaften der Umgegend telephoniſch be
nachrichtigt, und dadurch gelang es, den Betrüger feſtzuhalten.
Der Feſtgenommene will ein ſtellenloſer Kellner ſein.

Wittenberg, 6. Mai. Der 69)ährige Privatmann Ernſt
And reas von hier kam mit einer zweiſpännigen Fuhre Kies
an die Eiſenbahn der AnhaltiſchWeſtfäliſchen Sprengſtoffabrik,
als ein Güterzug nahte und Warnungsfignale gab. A. über
fuhr trotz der Warnung die Bahn und ſein Wagen wurde vom
Zug erfaßt und zertrümmert. Er ſelbſt ſiel vom Wagen, wurde
vom Zuge überfahren und ſchrecklich verſtümmelt. Der Tod
trat auf der Stelle ein. Die Pferde blieben unverſehrt. Den
Zugführer trifft keine Schuld.

Zerbſt, 6. Mai. Die Spargelernte hat hier jetzt in
vollem Umfange eingeſetzt und verſpricht eine reiche zu wer
den. Der Zerbſter Spargel geht in ganz bedeutenden Mengen,
in guten Jahren oft weit über 100 Zentner an einem Tage in
der Hauptſache an den Leipziger Markt und wird auch dort
wegen ſeiner beſenderen Zartheit und Würzigkeit ſehr geſchätzt.
Die Zerbſter Spargelzüchter ſind mit wenigen Ausnahmen zu
einer Spargelverkaufsgenoſſenſchaft zuſammengeſchloſſen, die
denn auch die jeweiligen Preiſe einheitlich feſtſetzt. Gegen
wärtig wird hier das Pfund Spargel mit 70—75 Pfg. bezahlt.
Der Durchſchnittspreis dürfte ſich, gute Ernte vorausgeſetzt, nied
riger als ſonſt ſtellen, da viele Konſervenfabriken geſchloſſen
ſind und der Abſatz an dieſe daher ein viel geringerer als in
früheren Jahren ſein wird.

Magdeburg, 6. Mai. Ein Großfeuer zerſtörte heute
mittag die Sackfabrik von Schumann Krietz in der
Freienſtraße unmittelbar dem Gruſonwerk gegenüber gelegen.
Das Feuer kam kurz nach I Uhr zum Ansbruch und griff
raſend um ſich, ſo daß beim Eintreffen der Feuerwehr das ganze
Gebäude in Flammen ſtand und wenige Minuten darauf praſſelnd

zuſammenbrach. Das Gebäude war mit Säcken und Jute dicht
gefüllt, ſo daß die Flammen reiche Nahrung fanden. Die Ar
beiter mußten vor dem Feuer eiligſt fliehen, ihr ſämtliches Ei
gentum verbrannte. Die Nachbargebäude, alles größere Fabrik
unternehmen, waren einen Moment aufs ernſteſte gefährdet, doch
gelang es der Jeuerwehr, die Nachbarſchaft zu ſchüßen. Der
Schaden iſt ſehr groß.

Gera, 6. Mai. Jn Rückſicht auf die Fleiſchverſorgung
hat der Stadtrat beſchloſſen, im Schlachthaus baldigſt Gefriere

zellen einzurichten, damit Gefrierfleiſch als Dauerware herge
ſtellt werden kann.

Eiſenach, 6. Mai. Der Schornſteinſegergeſelle Bruno
Müller hierſelbſt ſtürzte von dem Dach eines Hauſes der
Burgſtraße und wurde mit ſchweren inneren Verletzungen in das
Krankenhaus eingeliefert. Sein Zuſtand iſt ſehr ernſt. Der
frühere Eiſenacher Schutzmann Käſemann, der eine längere
Zuchthausſtrafe zu verbüßen hat, iſt nach einer hierher gelangten
Meldung aus dem Zuchthauſe in Untermaßfeld entſprungen.

Gothg, 6. Mai. Wie die Blätter melden, wurde unweit
des Bahnhofs Seebergen die Leiche eines noch unbekannten
Mädchens, das wahrſcheinlich aus Gotha ſtammt, auf dem Bahn
körper gefunden.

Hochdorf, 6. Mai. Ein Schadenfeuer, das in der
Scheuye des Landwirts Hermann Hentzold entſtand, äſcherte
die Scheune, den Stall und den Dachſtahl des Wohnhauſes ein.

Blankenburg, 6. Mai. Tot aufgefunden wurde in ſeiner
Wohnung der Schriftſteller Wellmer. Der Verſtorbene war
als Sonderling bekannt, der ſeit langem in ſeinem Grundſtücke
er Die Polizei nimmt an, daß er am Dienstag ver
ſtorben und zwar verhungert iſt.

Neuhaus (Rennſteig), 6. Mai. Geſtern morgen iſt her
das geſamte Anweſen des Gaſtwirts Minner niederge-
brannt. Die nahe liegende Kirche war ſehr gefährdet, konnte
aber gerettet werden. Die Entſtehungsurſache des Feueres iſt
noch unbekannt.

Merseburg undck Amgegend.

7. Mai.
Schonet die Getreidefelder! Die Beſitzer von land

wirtſchaftlichen Grundſtücken in der Nähe von Städten
haben ſtets unter dem übelſtande zu leiden, daß an den
Feldern Wegeränder getreten werden, daß Kinder in den
Kornfeldern ſpielen oder Hunde ſich darin balgen und die
junge Saat verwüſten. Dieſer Ubelſtand normaler Jahre
wird in dieſem Jahre zur Gefähr, dennn heuer gilt es,
jeden Halm zu ſchonen Dazu müßte eder bei
kragen. Namentlich aber Lehrer und Eltern werden gut
tun, den Kindern immer wieder nachdrücklich einzuſchärfen,
ſich dieſer Unart zu enthalten. Hundebeſitzer mögen ihre
Hunde in der Nähe derartiger Grundſtücke an der Leine
führen. Eine Schonung, der Getreidefelder iſt in dieſer
ernſten Zeit beſonders nötig, viele der ſonſt achtlos weg
geworfenen oder zertretenen Halme werden dadurch un
ſerem Volke erhalten.

Auf dem Felde der Ehre ſtarb den Heldentod fürs
Vaterland am 26. April in Frankreich der Kriegsfrei
willige Gottfried Frauendorf von hier. Ehre
ſeinem Andenken!

Aufnahme der Vorräte an Getreide und Mehl.
Die Aufnahme erſtreckt ſich, wie bereits in Nr. 105 unſeres
Blattes mitgeteilt, nur auf die land wirtſchaftlichen und
glle diejenigen Anternehmen, die ſolche Vorräte in der
Nacht von 8. zum 9. Mai d. Js. aus Anlaß ihres Handels
oder Gewerbebetriebes in ihrem Gewahrſam haben. Die
Stadt iſt zur Durchführung der S ung in 34 Zähl-
bezirke eingeteilt. Die Feſtſtellung erfolgt durch ſtädtiſcher
eits beſtellte Zähler, die ihr Amt ehrenamtlich verſehen.
on der Bürgerſchaft wird erwartet, daß ſie die Zähler

bei Ausübung ihres verantwortungsreichen Amtes nach
Kräften unterſtützt. Die Jnhaber oder Leiter der in Frage

kommenden Betriebe haben während der Dauer des Zähl
geſchäfts möglichſt per ſö e anweſend zu ſein, nur
in Ausnahmefällen iſt eine Vertretung durch einen mit
den Verhältniſſen durchaus vertrauten Bevollmächtigten
e Die den Zählern gemachten Angaben werden auf
ihre Richtigkeit durch eine beſonders ernannte Kom
miſſion geprüft. Jm übrigen verweiſen wir auf die
Bekanntmachung des Magiſtrats in heutiger Nummer.
Bemerken wollen wir noch, daß die Anzeige der Vorräte
für jede Art der in Verwahrung habenden Vorräte ge
trennt zu machen iſt; die Richtigkeit der von der Ge
meindebehörde darüber in der Ortsliſte zu machenden Ein
tragungen ſind von dem Anzeigepflichtigen durch
Namensunterſchrift anzuerkennen. Unter Hinweis
auf die erlaſſenen Strafbeſtimmungen werden die Jnhaber
der in Frage kommenden Betriebe bezw. deren Vertreter
aufgefordert, die Anzeige gewiſſenhaft und
pünktlich der Gemeindebehörde des Betriebsſitzes anzu
zeigen, damit dieſe in der Lage iſt, die abgeſchloſſene
Orksliſte bis zum 12. Mai. d. Js. an den Königl. Landrat
einreichen zu können. Alle Vorräte, gleichviel in welcher
Menge, ſind anzugeben, und zwar nur in Zentnern und
überſchteßende Menge in Pfunden (alſo z. B. 4 Zentner
12 Pfund); jede andere Gewichtsangabe iſt
verboten.

An Kartoffeln wird ſehr viel Geld verdient. Die
wichtigſten Volksnahrungsmitkel ſind ſicherlich nicht dazu
da, um damit ſehr viel Geld zu verdienen. Aber die An
ſchauungen ſcheinen darüber verſchieden zu ſein. Bezeich
nend dafür iſt eine Außerung der mecklenburgiſchen Land
wirtſchaftlichen Annglen“, die von dem früheren Reichs
tagsabgeordneten Rettig herausgegeben. werden. Dort
heißt es: „Wer ſeine Kartoffeln gut pflegt, ſie öfters vor
ſichtig umſchaufelt und rechtzeitig entkeimt, hat gute Kar
koffeln bis zur nächſten Ernte, verdient damit bei
den diesjährigen hohen Preiſen ſehr viel Geld.“

Die Kartoffelhöchſtpreiſe. Es wird darauf aufmerk
ſam g macht, daß die erweiterten Höchſtpreiſe, zu denen das Reich,
der Staat und nunmehr auch Kreiſe und Gemeinden Kartoffeln
für ſich erwerben können, nicht für den Handel überhaupt gelten.
Beim Verkaufe an Privatperſonen oder Händler darf der Er
zeuger keine höheren Preiſe fordern, als die in der Bundes
ratsverordnung vom 15. Februar d. J. (R.- G.Bl. S. 95) feſt
geſetz'en Preiſe. Wer mehr fordert, ſetzt ſich der angedrohten
Strafe aus. Es wird ferner darauf hingewieſen, daß die früher
zu einem niedrigen Preiſe abgeſchloſſenen Verträge durch die
Bundesratsverordnung vom 12. April d. J. (R.- G.Bl. S. 217)
nicht einfach hinfällig geworden ſind, ſondern erfüllt werden
müſſen. Das Reich hat nur das Recht, in dieſe Verträge ſeiner
ſei s einzutreten

Verbot des Verkaufs von Kartoffeln. Der Kgl.
Landrat macht folgendes bekannt: „Jm Anſchluß an meine
Bekanntmachung vom 16. April 1915, betr. das Verbot des
Verkaufs von Kartoffeln außerhalb des Kreiſes, weiſe ich darauf
hin, daß das Verbot die Ausfuhr ſolcher Kartoffelmengen nicht
betrifft, die entweder 1. im Eigentum des Reiches, eines Bundes
ſtaats oder ElſaßLothringens, insbeſondere im Eigentum der

on nete e und der Marineverwaltung oder eines
ommunalverb.ndes oder der Trockenkartoffel-Verwertungsge

ſellſchaft m. b. H. in Berlin oder der Zentral Einkaufsgeſell
ſchaft m. b H. in Berlin oder 2. zur Erfüllung von Lieferungs
verträgen erforderlich ſind, wenn dieſe Verträge nachweislich
vor dem e tn tat gen anmng abgeſchloſſen wor

iden ſind und wenn ihr Jnhalt von einem der Vertragſchließen
den bis zum 26. April 1915 einſchließlich dem Kommunalver

band, in dem die zu liefernden Kartoffeln lagern, mitgeteilt iſt.“
Wegen übertretung der Polizeiſtunde waren be

kanntlich mehrere Gaſtwirte von hier ſeitens der hieſigen
Polizeiverwaltung in Strafe genommen worden. Die von
denſelben eingelegte Berufung wurde vom hieſigen Schöffen
gericht, da ſich dasſelbe nicht für zuſtändig erklärte, an
die Strafkammer in Halle verwieſen. Jn der heute ſtatt
gefundenen Verhandlung daſelbſt erzielte der Gaſtwirt
Vater ſeine Freiſprechung, während wegen der mitange
klagten Gaſtwirte Schauſeil und Seym vor dem Gericht,
da beide dem Militärſtand angehören, keine Verhandlung
ſtattfand. Dieſelben werden ſedoch ebenfalls ihre Frei-
ſprechung auf Grund des Amneſtieerlaſſes des Kaiſers

erreichen.
Zur Ermittelung Vermißter. Das Internationale

Kon itee des Roten Kreuzes in Genf erſucht, folgendes bekannt
zu geben Das Ermittelungsbüro für Kriegsgefangene
des Jnternationalen Komitees vom Roten Kreuz in Genferhält
täglich viele Hunderte von Anfragen aus Deutſchland über ver
mißte deutſche Krieger. Zur erfolgreichen Nachforſchung und
Nachweiſung in franzöſiſchen und engliſchen Gefangenenlagern
und Lazaretten iſt es unbedingt notwendig, daß alle Angaben ſo
vollſtändig alls möglich gemacht werden namentlich ſollte jede
Anfrage Name, Vorname, Geburtsdatum, Geburtsort und
militäriſche Einteilung (Regiment, Kompagnie, Nummer der

Erkennungsmarke) enthalten. Nach jedem Geſuchten wird ge
wiſſenhaft geforſcht, bis etwas über ihn in Erfahrung gebracht
werden kann; es iſt deshalb nicht nötig, die Anfragen zu
wiederholen, wenn nicht dem Fragenden neue Tatſachen be
kannt geworden ſind, die zur Nachforſchung nützlich ſein können.
Die vielen mehrfachen Anfragen vermehren nur die große Arbeit
des Büros, ohne daß die Angehörigen deshalb auf raſchere Ant
wort hoffen können. Wenn hingegen über deutſche Soldaten,
die ſchon in franzöſiſchen Lazaretten oder Gefangenenlagern
nachgewieſen ſind, neue Erkundigungen nötig werden (infolge
von Verſetzungen, bei Krankheit oder bei Todesfällen), ſo em
pfiehlt es ſich, ſich nur an das Büro in Genf zu wenden, das
gern ſolche Nachforſchungen beſorgt.

Eine Kriegsbuchwoche. Die in ganz Deutſchland „dem
Geſamtausſchuß zur Verteilung von Leſeſtoff im Jelde und in
den Lazaretten“ angeſchloſſenen Drganiſationen planen in der
Woche nach Pfingſten die einheitliche Durchführung einer
„Kriegsbuchwoche“ in ſämtlichen höheren und mittleren Schulen
des geſamten Reiches, für die die zuſtändigen Behörden die Ge
nehmigung erteilt haben und die bezweckt, der dringend nötigen
eiſtigen Verſorgung unſerer Truppen neues und reiches

aterial zuzuführen. JedemsSchüler jeglichen Alters und Standes
wird damit Gelegenheit gegeben, an ſeinem Teile tätig mitzuhelfen
an den vaterländiſchen Aufgaben unſerer Gegenwart, deren
Löſung für die Jugend heute die Möglichkeit einer geſicherten
Zukunft ſchafft. An die Direktoren der in Jrage kommenden

Inſtitute wird in allernächſter Zeit die direkte Bitte um Jörde
rung dieſes Unternehmens ergehen.

Die Stellung der Kirche zu den Kriegsnotſtands
arbeiten. Der Evangeliſche Ober-Kirchenrat zu Berlin
hat im Anſchluß an einen Erlaß des Miniſters
des Jnnern, nach dem landwirtſchaftliche Beſtellungs und
entſprechende Arbeiten unter den gegenwärtigen Zeit
verhältniſſen auch an Sonn und Feierkagen zu geſtatten
ind erklärt, daß auch kirchlicherſeits Bedenken gegen dieſe
otſtandsarbeiten nicht zu erheben ſind. Gleichzeitig ſei
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aber darauf Bedacht zu nehmen, daß durch dieſe Maßregeldie e er nicht überhaupt Und dauernd gefahrdet
werde.

Beſcheinigungen für landwirtſchaftliche Arbeiter
und Arbeiterinnen. Der ſtellvertretende kommandierende
General des 4. Armeekorps erläßt unterm 3. Mai d. J.
folgende Bekanntmachung „Arbeitgeber, welche land
wirtſchaftliche Arbeiter und Arbeite rinnen, ſowie ländliche Dienſtboten ohne Ent
laſſſ.ungsſchein des bisherigen Arbeitgebers und bei
ruſſiſche polniſchen Arbeitern ohne die vor
geſchriebene Beſcheinigung, daß ſie die Grenzen
des Ortspolizeibezirks überſchreiten dürfen, annehmen,
werden gemäß 9 des Geſetzes, betreffend den Belage
rungszuſtand, mit Gefängnis bis zueinem Jahr
beſtraft.“

Kriegsanleihen 1914 und 1915. Von dem Kontor
der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin werden
die Kriegsanleihen von 1914 und 1915 über den ur
ſprünglich zugeſtandenen Zeitpunkt hinaus
bis zum 1. Oktober 1916 gebührenfrei auf
bewahrt und verwaltet. Jhre Niederlegung kann noch
jedergeit erfolgen und wird von ſämtlichen Reichsbank
anſtalten vermittelt.

Kriegsurlaub der Juſtizbeamten. Nach einer Ber
fügung des Juſtizminiſters ſollen ſich die Juſtizbeamten in dieſem
Jahre mit einem verkürzten Jerienurlaub begnügen, unter Um
ſtänden auch ganz auf Urlaub verzichten. Die Entſcheidung ſoll
nach örtlichen und perſönlichen Verhältniſſen gefällt werden.
Höhere Beamte ſollen im allgemeinen keinen Urlaub über
drei Wochen hinaus erhalten. Der ordnungsmäßige Geſchäfts
gang muß unter allen Umſtänden aufrecht erhalten werden. Um
Einzelrichtern bei den Amtsgerichten einen Urlaub gewähren zu
können, wird damit gerechnet, daß richterliche Mitglieder der
Kollegialgerichte Vertretungen übernehmen.

Verkauf von Torfmull und Torfſtreu im freien
Verkehr. Die Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte von
Berlin weiſt daraufhin, daß Torfmull an ſolche Fabriken, die
mit ihr einen Vertrag zur Herſtellung von Melaſſefutter haben,
frei geliefert werden kann. Die betreffenden Tor werke dürfen
überdies Torfſtreu bis zum vierfachen Gewicht der den erwähnten
Melaſſefabriken gelieferten Mullmenge in freien Verkehr bringen.
Unabhängig davon darfTorfſſtreu an Proviantämter, Gefangenen
lager und die Heeres und Marineverwaltung ſowie an Komu
nalverbände allgemein ohne weiteres geliefert werden Ebenſo
an Genoſſenſchaften zur unmittelbaren Verſorgung der Land
bevölkerung. Entſprechende Rückfragen ſind trotz vorbehaltener
Prüfung der Einzelfälle nicht erforderlich.

Altgeſchichtliche Funde in Leung. Vor Kurzem be
richteten wir über Urnenfunde bei Gelegenheit der Planie
rungsarbeiten durch ruſſiſche Kriegsgefangene in Leung. Die
Nachricht von dieſen Junden ging auch in Halleſche Zeitungen
über, was wohl mit Veranlaſſung dazu gewieſen ſein dürfte, daß
die Leitung des dortigen Provinzialmuſeunms auf das
geſchichtlich bemerkenswerte und für Altertumsfunde äußerſt
dankbare Terrain in Leung erneut aufmerkſam wurde. Die
Folge davon war, daß ſeit geſtern, Mittwoch, der Direktor
des Provinzial Muſeums und ſein Gehilfe, Herr
Berger, Ausgrabungen nach Altertumsfunden in Le ung
vornahmen. Wie wir erfahren, mit gutem Ergebnis. Es
ſollen ſchon einige Urnenſtücke 2e., ſowie das ziemlich

i keletteines za. I Meter langenund r r Fpir 2lich in das ProvinzialMuſeum nach Halle. Eigentlich gehörten
ſie aber in unſer Heimat-Muſeum, für das ſie eine be
grüßenswerte Bereicherung bilden würden.

Den Verwundeten im Johanniter Lazarett gab
geſtern Herr Muſikdirektor Horſchler mit der Stadt
kapelle ein Konzert. Die Tochter des Stadtkapellmeiſters
bot hübſche Geſangsvorträge. Die vortrefflichen Darbie
tungen erfreuten die Verwundeten aufs höchſte.

Der Aufgang der Jagd auf Rehböcke iſt durch Be
ſchluß des Bezirksausſchuſſes für den Umfang des Re
gierungsbezirks Merſeburg heute anderweit auf den
T 7. Mai de J. feſtgeſetzt worden.

Kirchenkonzert des Blindenchores aus Halle im
Dom. Es iſt allgemein bekannt, daß die Blinden im
Durchſchnitt muſikaliſch gut veranlagt ſind und daß dem
gemäß der Muſikunterricht in Blindenanſtalten einen
weiten Raum einnimmt. Mit beſonderer Liebe wird der
Chorgeſang gepflegt, und ſchon oftmals hat der Chor, der
näturgemäß ohne die äußeren Zeichen des Dirigenten
ſingen muß, die ſchmeichelhafteſten Urteile einheimſen
können. Jn dem Konzert am 16. d. M. kommen u. a. drei
ſehr ſchwierige Bachſche Tonſätze aus der Motette Jeſu
meine Freude“ und die wertvolle, in ganz neuzeitiger
Harmonik gehaltene Kantate „Macht hoch die Tür“ von
Julius Weismann zu Gehör. Zur Mitwirkung iſt eine
mit reizvoller Stimme begabte junge Geſangskünſtlerin,
Margarete Wrycza, gewonnen worden, die Händel,
Wolf und das ſtimmungsvolle Solo der Kantate ſingen
wird, ſowie der Leipziger Organiſt Arthur Müller,
der o gewaltige Werke von Bach und Reger vortragen
wird.

Lotterien. Die Ziehung der fünften Serie der
Geldlotterie zur Wiederherſtellung derVeſte So burg iſt auf die Tage vom 8. bis 12. Juni
dieſes Jahres feſtgeſetzt worden. Die Ziehung der dem
geſchäftsführenden Ausſchuß des Luxuspferdemärktes in
Schneidemühl bewilligten Wertlobter iſt nunmehr
auf den 12. Mai d. J. feſtgeſetzt worden r Gewinn
plän iſt inſofern abgeändert, als ſtatt der rde Silber
gewinne zur Ausſpielung gekangen werden.

Merſeburger Lomplatz-Verſchönerung.
Mit hoher Freude iſt zu begrüßen der vom Jiskus geplante

Neubau für das Oberverſicherungsamt auf dem bisherigen Kauf
mann Welzel ſchen Grundſtück Domplatz 2, das er im Jahre
1914 gekauft hat. Hier auf dem Eckgrundſtück des Domplatzes
vor dem Dom-Gymnaſium wird alſo ein Neubau erſtehen, von

dem man in freudiger Erwartung hofft, daß er ſich in anmutiger
Erſcheinung einfügt in das herrliche, altehrwürdige Merſeburgern und Remedur ſchafft für vor 35 Jahren begängene

ehler.W ſchier unglaublicher Geſtaltung mit gelb und blauem Ge

wand iſt dort 1878— 1880 das DomGymnaſium gebaut worden,
deſſen Grundſtein am 14. Mai 1878 legte der Oberpräſident a. D.
Domdechant von Witzleben, F am 12. Oktober 1878 zu Merſe
burg in der Curia St. Martini. Zuvor war das alte Dom
Gymnaſium vor und über den Krenzgang gebaut, ſich in ſeiner
ſchlichten Einfachheit harmoniſch an den Dom anſchmiegend.

Jn ſeinen 1908 herausgegebenen „Merſeburger Erinnerungen
ſchreibt unſer Juli 1876- 31. Oktober 1894 amtierender Re
gierungspräſident Domdechant Guſtav von Dieſt 27. Jebruar



1911 in der Curia Praepositurae zu Merſeburg „Die Pläne
für den Neubau des Dom Gymnaſiums waren ſchon fertig, als
ich nach Merſeburg kam. Mein Plan war, daß das neue Gym
naſium an die Stelle der Dompropſtei und des Domkapitelhauſes
gebaut werde. Man bat mich aber dringend, dieſen Plan auf
Zzugeben, weil die Not mit dem alten Gymnaſium ſchon zu lange
dauere. Hätte ich aber gewußt, daß der Neubau des Gymnaſiums
in einem ſo wenig künſtleriſchen Stile ausgeführt werden ſollte,
ſo hätte ich meinen Plan doch ausgeführt.

Es blieb bei dem bereits vorhandenen Plan. Der Bau er
ſtand auf dem Terrain dreier Domkurien euria vicariage annun-
ciationis Mariae u. curia vicariae reginae, wo zuvor die Rektor
Wohnung war und jetzt im weſentlichen das Gymnaſialgebäude
ſteht, und euria praepositurae St. Sixti, die ſeit 1876 euria
syndiei et camerarii wurde und der „Lange Hof hieß, deſſen Ge
biet jetzt im weſentlichen Schulhof und Turnhalle iſt.

Letzter Bewohner der alten Rektor Wohnung war der 1855
1874 amtierende Rektor Profeſſor Dr. Auguſt Friedrich Scheele,

geboren 25. Auguſt 18160, 1. Dezember 1874. Dann waren,
da es in der alten Domſchule an Platz fehlte, dort ein Paar
Klaſſen untergebracht, die dort ein beſchauliches Daſein hatten.

IJn der euria gyndici et camerariü wohnte als letzter Dom
ſyndikus der Juſtizrat, Rechtsanwalt und Notar und Stifts
Syndikus Wilhelm Auguſt Hunger, 28. März 1875, alt
68 Jahre 10 Monate an BlutVergiftung. Er war bis zur
Berordnung vom 2. Januur 1849 Gerichtshalter verſchiedener
Patrimonial- Gerichte in den Merſeburgiſchen Stiftslanden und
war der Letzte, der die Domkapitel- und Domfreiheits- Gerichts
barkeit ausübte.

Retktorat ſteht auf dem Terrain des 1884 abgebrochenen Gerichts

e Sie war eine Baſtion der Domgung h iges e iſt unter der
großen Veranda noch ſichtbar. Erſter Bewohner des Neubaues

war der 1876 1897 amtierende Rektor D. Aßmu, geboren
21. Auguſt 1832 22. Februar 1902. Er war der letzte vom
Domkapitel berufene Rektor, deren Berufung zwiſchen Dom
kapitel und Landesherrn wechſelte. Untge. einem vom König
berufenen, am 1. Oktober 1897 eintreteſ Nachfolger Emil
Leopold Spreer, 3. Dezember 1906, iſt das Dom Gymnaſium
am 1. April 1899 Königliches Dom Gymnaſium“ geworden,
doch zahlt das Domkapitel noch einen bedeutenden Beitrag.

Ueber die beim Neubau des Dom Gymnaſiums entwickelte
exorbitante Geſchmackloſigkeit war man ſehr wenig erbaut.
Man konnte allerlei Bemerkungen hören. Die ſchon damals
witzigen Domſchüler hatten einen ſchnakſchen Namen für „Bude“
gefunden „Die Zigarrenkiſte“, ob der Name noch exiſtiert, weiß
ich nicht. Man ſchlug ſich vor den Kopf und fragte: Wie iſt es
möglich, dieſen buntſcheckigen unſchönen Jremdkörper in dieſes
altehrwürdige Stück Mittelalter hineinzubringen und den an

mutvollen Zauber ſeiner Romantik zu ſtören. Es iſt kaum zu
glauben, es paßt wie der Jgel zum Handtuch!

Aber ſiehe da Es winkt eine Erlöſung, aus dieſer un
ſchönen ErſcheinungsWelt! Der für das Oberverſicherungsamt
auf dem Domplatz-Eckgrundſtück geplante Neubau ſoll einen
harmoniſchen Ausgleich ſchaffen von dem eine gute Wandlung
zu hoffen iſt. Aber ſchon höre ich Ungläubige ſagen Wie mag
das zugehen, da doch der unſchöne JFremdkörper ſtehen bleibt in
ſeiner lieblichen Kaſtengeſtalt mit der gelbeblauen Gewandung!
Nur Geduld Das Heilmittel iſt nicht übel und verſpricht einen

guten Erfolg. (Schluß folgt
v. Collenbey, 5. Mai. Wenn man jetzt durch die Saale

aue zur ſchönen Frühlings und Matienzeit wandert, ſo
wird man nicht nur durch die grünenden Fluren und
Wieſen, ſondern auch durch den lieblichen Geſang der Vögel
erfreut. Über dem Felde ſchwebt trillernd in der blauen,
Luft am frühen Morgen die Lerche und ſingt ihr Lied
dann verſchwindet ſie auf kurze Zeit im Felde, um nach
ihren Kleinen im Neſte zu ſehen. Aus den Anlagen läßt
die unter den Sängern, die n amſchönen Maienabend und in der warmen Frühlingsnacht
ihren melodiſchen Geſang ertönen. Finken ſchlagen, Rot
ſchwänzchen und Bachſtelzen hüpfen munter uinher. Aber
leider haben unſere lieben Sänger in Feld und Flur, in
Buſch und Hain, ſo viele, viele Feinde, wie Katzen, Hunde

und Raubvögel, die alle den Vögeln auflauern. Wir
Menſchen aber wollen unſere lieben Sänger nach allen
Kräften ſchützen und ſie vor dieſen Feinden bewahren,
indem wir jenes Raubgeſindel aus Gärten und Anlägen,
vom Felde und von den Fluren vertreiben, denn ſie ge
hören nicht dahin, da ſie nur Schaden anrichten.

g. Gröbers, 5. Mat. Ein prachtvoller Neubau,
welcher ſeiner Vollendung entgegenſieht, ziert die Halte
ſtelle Dieskau der Magdeburg Leipziger Eiſenbahn als
Stationsgebäude. Der äußere Rohbau iſt bereits fix und
fertig, ſo daß der innere Ausbau das Werk nun bald
vollenden wird und die übergabe zum Betriebe immer

näher rückt. Sg. Dieskau, 5. Mai. Eine eigenartige Verletzung
durch einen Rehbock erlitt hier ein Schulknabe, letz
terer war auf der Strecke über Meyers Höhe nach der

Mühle unterwegs, als plötzlich aus dem dichten Anterholze
ein ſtattlicher Rehbock in voller Flucht auf den Jungennete und dieſen zu Boden riß. Eine Stange des Ge

hörns bohrte ſich bei dem Jungen in die Fleiſchteile unterm
Kinn und drang bis in die Mundhöhle, wobei ein Zahn
herausgeriſſen wurde. Der Bock ſuchte natürlich das Weite,
h der Junge ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen
mußte.

Schkeuditz, 6. Mai. Verſchiedentlich iſt von den
Marktbeſuchern, die ihre Waren feilbieten, der Wunſch
geäußert worden, den Marktbeginn im Sommer ſtatt auf
früh 6 Uhr auf 7 Uhr feſtzuſetzen. Der Magiſtrat ſchlägt
vor, den Beginn des Marktes während der Wintermonate
Okober bis März auf 8 Uhr und in den Sommermonaten
auf 7 Uhr feſtzuſetzen. Die Stadtverordneten ſtimmten zu.
S. Bothfeld, 6. Mai. Der Beſitzer des hieſigen, ſehr

günſtig gelegenen und gut renommierten Gaſthofes wurde
im vergangenen Sommer zum Kriegsdienſt eingezogen.
Da alle Vergnügungen eingeſtellt, auch die meiſten Männer
zum Heer gerufen wurden, ſo ging der Verkehr ſehr zu
rück, die Verzinſung, ſowie die Geſchäſtsunkoſten wurden
nicht mehr gedeckt und ſo kam geſtern leider der Gaſthof
zur Zwangsverſteigerung. Der letzte Beſitzer hatte ſeiner
seit zirka 50 000 Mark gegeben, während der geſtern an
gebokene Preis nur 35000 Mark beträgt. Der Käufer iſt
einer der früheren Beſitzer, Herr Weidner aus Keuſch-
berg, der in feldgrauer Uniform zum Termin er
chienen war.
S. Aus der ESlſter und Luppenaue, 5. Mat. Durch die

diesjährigen vier Hochwaſſer weiſen die von Fiſchen faſt
r entvölkert geweſenen Auengebiete wieder einmal neue
Fiſchzufuhr auf, ſo daß Hoffnung vorhanden iſt, daß
die waſſerreichen Lachen im Überſchwemmungsgebiet wieder
mehr Fiſchbrüt a welche dann auch die Flußläufe
wieder mit mehr Fiſchen bereichern können, vorausgeſetzt
daß man dem Fiſchbeſtande an ſich Schonung angedeihen
läßt und dafür Sorge trifft, ſchlechte Abwäſſer zu beſeitigen.
Ein wichtiger Volksernährungszweig würde ſich hierdurch
wieder etwas heben.

g. Aus dem Kreiſe, 5. Mai. Die Frühfahrs
beſtellung iſt infolge eingetretener beſſerer Witterung
ein gutes Stück vorwärts gekommen, ſo daß die Ausſagt
von Gerſte und Hafer nahezu beendet iſt. Die ſcharfen Luft
e ne haben austrocknend auf die naſſen Ackergrund
kücke eingewirkt, ſo daß auch deren Bewirtſchaftung be
gonnen hat. Die Beſtellung der Rübenkerne und das
Legen der Kartoffeln haben daher ebenfalls gute Fort
ſchritte gemacht. Der Regen am Sonntag war für die
leichteren Felder ſehr vorteilhaft, da die obere Humusſchicht
durch die ſcharſen Winde eine harte Kruſte bekommen hatte.
Der Aufgang des Sommergetreides iſt bei der vorhandenen
Fruchtbarkett ein regelmäßiger und das Ausſehen der früh
zeitig beſtellten Sommerſagten iſt befriedigend. Weizen
und Klee berechtigen zu guten Hoffnungen, nur Roggen
läßt hier und da zu wünſchen übrig, da ſich derſelbe bei der
kühlen Witterung, Näſſe und rauhen Oſtluft weniger be
ſtockt hat uns etwas dünn ſteht andererſeits gibt es aber
auch Roggen von recht befriedigendem Ausſehen. Weiter
gute Witterung fördert die Frühjahrsarbeiten ungemein.

9 Aus dem Kreiſe Merſeburg, 6. Mai. Zum Gemeinde
vorſteher in Delitz a. B. iſt Herr Friedrich Ho be ge
wählt und beſtätigt worden. Der zum Gutsvorſteher-
Stellvertreter ernannte Jnſpektor Krüger, Rittergut
Paſſendorf, iſt vom Königl. Landrat beſtätigt worden.

n Müchein un Em gebung
Roßleben, 6. Mai. Bisher iſt es noch nicht gelungen,

über die Entſtehung des Waldbrandes am Eingang zum
Ziegelrodager Forſte etwas zu ermitteln. Jm ganzen iſt
eine Fläche von etwa 15 Morgen Waldbeſtand vernichtet.
Daß das Feuer nicht noch weiter um ſich griff und da
durch ein viel größerer Schaden für den Fiskus entſtand,
das hat letzterer einzig und allein Herrn Lehrer em.
Wägner und ſeiner Tochter zu danken.

KleinOſterhauſen, 6. Mai. Am vergangenen Sonn
tag wurde ein widerſpenſtiger Ruſſe durch den Gen
darmerieWachtmeiſter Schmidt abgeführt, nachdem er ſich
geweigert hatte, zu arbeiten; heute wurde der Ruſſe dem
Gefangenenlager Altengrabow zugeführt.

Cletterwarte.
V. W. am 8. Mai: Wechſelnd bewölktes, warmes Wetter

mit Gewitterregen. 9. Mai Weitere Gewitterregen,
meiſt wolkig bis krüb, ſpäter Abkühlung. 10. Mai:
Kühler, ziemlich trüb, etwas Regen. Später aufheiternd,
ſehr kühler Abend.

Vermischtes.
Seinen Vater erſchlagen. Jn Zehden a. d. O. erſchlug

der geiſteskranke Landwirt Liche nach einem kleinen Streite
ſeinen 65 jährigen Vater bei der Feldarbeit.

J in einer chemiſchen Fabrik. Jn der er
d von Boſton, Blocking. K. Co., Geſ. m. beſchr. H. in
Oberurſel (Taunus), wütete ein Großfeuer. Es
r bedeutender Gebäude und Materialſchaden ent

anden.
Sich ſelbſt gerichtet. Darmſtadt, 6. Mai. Die in

dem Mordprozeß Vogt Heyderich zum Tode verurteilteFrau a hat fich heute nacht in ihrer Zelle
erhän

Millionenſpende der ReichsPoſt und Telegraphen
beamten. Die „Kriegsſpende von Angehörigen der Reichs
Poſt und Telegraphenverwaltung“ hat in den erſten ſechs
Monaten der Sammlungstätigkeit eine Million und 150 060
Mark ergeben. Der Ertrag iſt um ſo höher zu veranſchlagen,
als über 70 000 Poſt und Telegraphenbeamte im Felde
ſtehen. Von den geſammelten Geldern ſind zunächſt u. g.
überwieſen worden an das Rote Kreuz 100 000 Mk. und
d e Nationalſtiftung der im Kriege Gefallenen 250 000

ar

Ammoniakexploſion. Rotterdam, 6. Mai. Durch
eine im Keller der hieſigen Brauerei Oranjeboom ſtatt
gehabte Exploſion von Ammoniak wurden drei Arbeiter,
darunter zwei deutſche, getötet. 13 weitere Arbeiter
konnten gerettet werden.

Eiſenbahnerſtreik in England. London, 5. Mai.
800 bis 900 Eiſenarbeiter ſtreiken in dem größten eng
liſchen Kabelwerk in Nethertou wegen eines Streites über
die Kriegszulage. Die Werke arbeiten faſt ausſchließlich
ür die Regierung. Siebenhundert Arbeiter ſtreiken in den
wuglasmotorwerken in Kriſtal. Zweitauſend Arbeiter

treiken in Woolwich, wo tauſend Häuſer für die im Königl.
rſenal beſchäftigten Leute gebaut werden.

Beim Spielen mit einem Terzerol erſchoſſen. Der
16 Jahre alte Arbeitsburſche Otto Schwarz in Pankow
bei Berlin, bei ſeinen Eltern in der Tiroler Straße wohn
haft, begab ſich nach einem Lichtſpieltheater in der Born

olmer Straße. Während der Vorſtellung zog Schwarz ein
rzerol aus der Taſche und ſpielte damit. Plößtzlich löſte

ſich ein Schuß, und eine Kugel verletzte ihn an der rechten
Schläfe. Man transportierte den leichtfertigen Schützen
nach dem VirchowKrankenhaus, wo er inſolge der er
littenen Verletzungen verſtarb.

Verbot des Verkaufs von Fruchtwein an Militär
perſonen. Der Oberbefehlshaber in den Marken hat für
die Gemeinden Werder a. d. H., Glindow, Caputh und
Ferch den Verkauf von Fruchtwein an Militärperſonen aller
Dienſtgrade in Uniform während der Zeit vom 7. Mai bis
einſchließlich 15. Juni verboten.

Das Kloſter von Saleſas durch Feuer zerſtört
Madrid, 5. Mai. Das dem Juſtizpalaſt benachbarte Kloſter
und die Kirche von Saleſas würden geſtern durch einen
Brand ſwee Es herrſchte Waſſermangel. Ein Richter,
der Aktenſtücke retten wollte, kam in den Flammen um
mehrere Feuerwehrmänner wurden verletzt.

Ein Heilverfahren gegen Wundkrampf entdeckt?
Turin, 5. Mat. Profeſſor Negro von der hieſigen Uni
verſität ſoll laut „B. T.“ ein e e gegen den
Wundſtarrkrampf entdeckt haben, das auf der Verwendung
des elektriſchen Stromes beruhe.

Das Urteil über die Meuterer von Singapore.
Singapore, 5. Mai. Das Kriegsgericht verurteilte zwei
Leute zum Tode, acht zur Deporkation auf Lebenszeit und
15 zur Deportation auf verſchiedene Friſten.

Der Sturm guf die Londoner Wein- und Whiskyu
vorräte. Aus London wird depeſchiert: Lloyd Georges
Alkoholvorlage rief im Publikum eine regelrechte Pantk
hervor, wie man ſie aſ groß noch nie erlebt hat. Die
Menſchen ſtrömten inaſſenhaft zu den Wein und
Alkoholhandkungen, um mit Vorräten zu
verſehen, bevor die höheren Preiſe als Folge des neuen
Geſetzes in Kraft treten. Alle Läden wurden mit Auf
trägen überſchwemmt und ſchon mittags 11 Ahr mußten
zwei der größten und bekannteſten Geſchäfte bekannt geben,
daß alle Vorräte ausverkauft wären und die ſpäteren Auf
träge nur zu den höheren Preiſen abgegeben würden.

Der Weltprieſter von Berlichingen f. Jm Alter von
75 Jahren ſtarb in Kiſſingen, wo er ſich zur Heilung eines
Herzleidens befand, der Weltprieſter Friedrich Guſtav von
Berlichingen, der vor etwa zwölf Jahren durch ſeine
„hiſtoriſchen“ Vorträge über die Reformation ſich als
fanatiſcher Vertreter katholiſcher Weltanſchauung erwies
und allgemein Aufſehen und Anſtoß erregte. Als Sohn

des königl. württembergiſchen Kammerherrn Friedrich von
Berlichingen im Jahre 1840 geboren, ſah er in Götz von
Berlichingen mit der eiſernen Hand ſeinen Ahnherrn. Mit
18 Jahren trat er zur katholiſchen Kirche über und empfing
im Jeſuitenkolleg zu Feldkirch ſeine Schulung. Bis zu
ſeinem 45. Lebensjahre gehörte er dem Orden an, bis er
im Jahre 1885 wegen gebrochener Geſundheit austrat, um
als Weltprieſter, Dichter Prediger und Schriftſteller in
Tirol, Salzburg, Wien und zuletzt in Würzburg zu wirken

Die deutſche Schule in Rom wegen Lehrermangel
geſchloſſen. Rom, 6. Mai. Die hieſige deutſche Schule ſchließt
wegen Lehrermangel und wird den Unterricht ſo lange aus
fallen laſſen, bis Erſatz geſchafft werden kann.

Das Oſſizierskaſino in Döberitz niedergebrannk.
Durch Exploſion einer Lampe brach am Mittwoch abend im

werk erbaute Kaſino brannte nieder. Es gelang, das Jeuer
zu lokaliſieren, ſo daß weite er Schaden nicht angerichtet wurde.

Die engliſchen Poſtbeamten verlangen Gehaltser-
höhung. Jn Birmingham hielten die engliſchen Poſtbeamten
eine ſtark beſuchte Verſammlung ab, die beſchloß, von der Poſt
verwaltung eine Kriegsteuerungszulage zu verlangen.
Der Generalſekretär des Poſt und Telegraphenbeam enbundes
machte in der Verſammlung die Mitteilung, daß die höheren
Beamten mit einer Arbeit von im Durchſchnitt fünf Stunden
täglich ſieben bis elf Pfund Sterling wöchentlich verdienen,
während eine große Zahl der 200000 niederen Beamten nur
18 30 Schillinge pro Woche verdienten und daher Anſpruch

auf eine Gehaltserhöhung hätten.
Eine rätſelhafte Geſchoßinſchrift. Wie das „Lu

zerner Vaterland aus Petersburg erfährt, wird in dortigen
Blättern beſchrieben, daß die Hſterreicher gegen Tarnow ſeit
einiger Zeit aus deutſchen Mörſern 42 emGeſchoſſe verfeuern,
die die Jnſchrift W T 14 tragen. Jn ruſſiſchen General
ſtabskreiſen glaubt man, daß dieſe Jnſchrift Wilhelm II.
Teutonicus 1914“ bedeuten ſoll.

Gelübde. In einer der letzten Nummern der Liller
Kriegszeitung finden ſich nachſtehende ergreifende Verſe-

Du biſt der Stern, der über der Heimat wacht,
Derſelbe du, der mir im Frieden lacht: e
Dir ſchwör' ich drum in dieſer Kriegesnacht den heili

gen Schwur:
Vergeß ich je, was mir die Heimat gab
Des Glücks, das ich in ihr genoſſen hab
Dann hefte ſich der Fluch an meine Sohlen,

Dann ſoll beim Schwur die Schwurhand mir verkohlen,
Straſlos mag mich der Bube ſchmähen, und
Das deutſche Wort erſtarre mir im Mund!
Schwert, deinen Knauf umfaſſe ich:
Nie, ſo ich lebe, laſſe ich
Die Kling' entglekten, die mir vom König ward!
Sieg oder Tod. ein Ziel nur kennt die Fahrt!
Sieg oder Tod ſo wills die ſtrenge Zeit
Sieg oder Tod du hörteſt meinen Eid:
Daß ich ihn halte, habe deutlich acht:
Du biſt der Stern, der über der Heimat wacht,

Stern, grüße die Heimat!
Unteroffizier Willi Meyer

Viehmartkt. SLeipzig, 6. Mai. e über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.

Auftrieb 171 Rinder und zwar 4 Ochſen, 46 Bullen,
7 Kalben, 114 Kühe, Freſſer; 944 Kälber. 128 Schafe.
1604 Schweine. Zuſammen 2847 Tiere. Preiſe für 59 kg.
in Mk.

Schlachtgewicht:

Qual. I I III IV VHchſen 105Bullen 98 104 95-97 93 94 90 92
Kalben und
ü 105--110 96 104 85 95ühe

Freſſer (gering genährtes Jungvieh)See 130 35 135- 40 118-—29 95- 117 100-30
Lebendgewicht:

Qual. i IV. VLälber 69 73 62 68 52Schafe 60 61 5759e Seſchafts gang: Rinder Kälber, Schafe un Sweine

mittel

Offizierskaſino des Jlugplatzes ein Feuer aus. Das aus Jach e



AnzeigenFür die Aufnehmen der Anzeigen

an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſtchtigt.

Bekanntmachung
Auf Anordnung des Bundesrats hat am Sonntag des 9 Mai

1915 eine nochmalige Auſnahme der Vorräte an Getreide und Mehl

welche ſolche V
8 e ihres Handels oder

en.
des HerrnSonntag den 9. Mai t marrſi(Rogate.)

gottesdienſt.

Sonntag vorm. /310 Ahr: ſich
Gottesdienſt für TFaubſnmmel durchau
in der Herberge zur Heimat.

Abds. 8 Uhr: Jungfrauenverein Seffnerſtraße 1. Strafbeſtimmungen!
Wer vorſätzlich die Anzeige, zu der er verpflichtet iſt, nicht

in der geſetzlichen Friſt erſtattet oder wiſſentlich unrichti e oder
un vollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis is zu
6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraſt;
auch können Vorräte, die verſchwiegen ſind, im Urteil als dem
Staate verfallen erklärt werden.

Domfrauenhilfe Dienstabends 8 Uhr e Schloß. as

Stadt. Vorm. 410 UWertber. S pre Pauot
Vormittags 11 Uhr: Kinder

gottesdienſt. Paſtor Werther.
Abds. 8 Uhr. Jünglings- Verein

Paſtor Werther.
Mittwoch abend 8 Uhr tauſend M

Ev. Mädchenbund St. Maximiſ ſechs Monaten beſtraft.
Verſammlung Mühlſtraße 1. Gibt ein Anzeigepflichtiger bei Erſtattung der Anzeige Vor
Frau Paſtor Riem. räte an, die er bet früheren Vorratsaufnahmen verſchwiegen hat,

Reumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor ſo bleibt er von den durch das Verſchweigen verwirkten Strafen

Boit. und Nachteilen frei.Merſeburg, den 6. Mai 1915.
Der Magiſtrat.

Erhalte Sonntag den 9. d. Mts. eine ſehr große Auswahl
gute friſchmilchende

Kühe wit Kälbern
ſewie junge, ſchwere, hochtragende

Kühe und Färſen
brumps belüeneln. Iel. 38

Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Montag abend 8 Ubr
konfirmierten Söhne im
gugendheim Werderſtraße.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr.
Paſtor Delius. SVorm. 11 Uhr: Kindergottes

dienſt. 4
Montag nachm. 4 Uhr Frauen S

hülfe (Unter- Altenburg 36). e
Abends 8 Uhr Kriegsleſeabend

ebenda. Paſtor Delius.

Viſitenkarten
Verlobungskarten

und Briefen
Glückwunſchkarten.
ZTrauerkarten und

Briefen
Geſchäftskarten

Die Buchdruckerei

Geſchäſtsbriefen u.
Umſchlä

in geſchmackvoller Ausführung
zu ſoliden Preiſen.

Muſter zu Dienſten. Schnellſte Liefernng.

mſchlägen
Nechnungen
Formula ren
Programmen

Werken
geitungsbeilagen

2 Stuben 2 Kammern, Küche
gebſt Zubehör, auf Wunſch mit
Garten, zu vermieten und 1. Juli
beziebbar. Amtshäuſer 13.
Halleſche Str. 23, Et.
iſt eine große herrſchaſtliche Etage
mit Garten ſofort oder ſpäter zu
vermieten.

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.
Ein kleines möbl. Zimmer
ſofort zu vermieten Steinſtr. 8, pt.

Freundl. Schlafſtelle
zu beziehen Windkerg 6, Laden.
Freundl. Schlafſtelle
offen Kreuzſtraße 4.
Freund. Sehlarstelten
itehen offen Wagne ſtr. 8 J

S

Am 26. April ſtarb den
Heldentod fürs Vaterland
in Frankreich unſer lieber
unvergeßlicher, älteſter
Sohn, Bruder, Neffe u. Enkel,
der Kriegs Freiwillige

Cowfded Frauen

im blühenden Alter von
Lebensjahren.
Merſeburg, 6. Mai 10915.
Jn tiefem Schmerz
kamilje Wilnelm Frauendorf

nebſt Angehörigen.
Gotthardſtr. 809.

l II
Spezial Geschaft

kür

Damen und Kinder-Wäsche,
Sohürszen aller Art.

Vollständige

Käsche- Aussfattungen,
Anfertigung in elgenen Arheltsstuhen.

Fernspr. 259.

Zurückgekehrt vom Grabe
unſeres teuren Entſchlafe
nen ſagen wir allen unſeren
herzlichſten Dank. Auch
beſonderen Dankd. Maurer
Begräbniskaſſe.
WMerſeburg, 7. Mai 1915,
Die trauernde Hinterbl.
Friederike Brandin

mebst Kinder

Mitileres Pferd
(Ruſſe)

und 1 gutes reelles

Arheſtspferd
a e rco ſtehen ſofort zu ver
aufen Iergehurg, Oelgruhe 5

Tel. 496 SFern getrauchter Kndowanen

billig zu verkaufen Annenſtr 311.

Gebr. Kinderwagen
zu verkaufen Steinſtr. 6, Hof. ar

Ein Handwagen
zu verkaufen

L Cigge Markt 19
beſtehend aus 6 großen bellen
Zimmern 2 Kammern, Küche
reichl. Zubehör, Jnnerk(oſett,
Gas, zu vermieten. Näheres
zu erfragen bei

Vernh. Zaitza, Markt 19, part.

Einfach möbl. Stube
als Schlafſtelle zu vermieten

Mälzerſtraße 10.

hen.

nun

Eln éportwagen mit Verdech e
ſteht zum Verkauf ziehen, 4 Zimmer 2 KammernObere Breite Straße 20 l e den er rſſchlieng

J Bad vorbanden. BeſichtigungGut ern KMappwagen mit Perdech erbeten übr.
wird zu kaufen geſucht. Offerten G. Schönberger, Gotthardtſtr. 27, I.
unt. M ev an die Exp. d. Bl. erb Anmeldung in der Konditorei.

Juli.

s z
ſoon s S Küche
behör zum 1. Juli im Preiſe bis
240 Mk. Offert. mit Preisangabe
unter 100 an die Exp. d. Bl. erb

-ner- Wohn
ſofort oder 1. Juli geſucht. An
gebote unter A S 1060 an die
Exved. d. BI.

Junges Ehepaarmit nein ſind ſuht Wohnung
von 1 Stube, Kammer, Küche oder
2 Stuben, Kammer, Küche, zum

Offerten mit Preisan
zabe bis Sonntag früh zu ſenden
in N Lungershauſen, Halle a. S.,

Lerchenfeldſtraße 23, 4 Treppen.

bin Woſſeſg
ſeine Ware, empfiehlt

en6. Preite Str. A. Telephon 264.

Zur bevorſtehendenkräpſanrsgussant
empfehle

alle Gorten Gemüſeſämereien

in beſter Qualitätzu mäßigen Preiſen.
I Keil Sawerhandlung. Purgstt.

bemüsepflanzen

j

Albert Trebst,
Cärtnerel, Mordstr. Z.

Fernruf 10,
Gemücehundlung, Entenplan 3,

F f 475ernru

Johannisbad.
Kohlenſaure, Fichtennadel, Licht
u. Schmiedeberger Moorbäder.

Tüglich geöffnet.

Albert Trehbst
Gartenbaubetrieb

Mergeburg,
empfehlt sich zur
Bepflanzung Von

Balkon n. Fensterkästen
mit blühenden und
Schling Gewüäcasen
in reickster Aus

WahlGärnerei; Norästr. 2. Fermrat xr. 10.

Dlumenalg. Fntenplans. Fernruthr. 475

Prüma 9ockfleſsch,
Schweineleisch

ung frische Wurst
empfiehlt Sehmnaleſtegße 10.

Dreimal täglich

h

Se
verkauft Ligdenstrasss 2.

Jeden Poſten

Huwſterſelle
kauft

Franz Zuchardt,
Vorwerk 28.

Täglich
Hoch gevtochen Hargel

empfiehlt
Edmund Richter,

Johanniſtraße 16.
Marktſtand an der Stadtkirche.

emdehohenn iornſetecke

Kautsehugos
95

den ungW SPetschafte,

n
in n und 4 Bogen hält ſtets
vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg.

II
empfiehlt

R. Rockendorf,
ulandtſtraße 20 undN

Gotthardtſtr. 36 (Blumengeſchäft.)
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„Mer le
Wöchentliche Gratis-Beila ge zum

burger Correſpondent“
Sonnabend, den 8. Mai 1915.

Die Bezugsvereinigung der
deutſchen Landwirte.

Der Preußiſche Landwirtſchaftsininiſter
giht folgendes bekannt:

Die Sicherung der Ernährung von Volk
und Armee hat empfindliche Eingriffe in
das Wirtſchaftsleben gefordert, die ſich nicht
auf die Regelung des Verbrauchs von Brot
getreide beſchränkt, ſondern auch landwirt
ſchaftliche Erzeugniſſe der freien Verfügung
entzogen haben, deren teilweiſe Verwendung
als Viehfutter bisher allgemein üblich und
kaum zu entbehren war!

a ohne die Erhaltung eines hinreichen

Pije o a w aden Viehbeſtandes auch die Erhaltung der
wirtſchaftlichen Kraft der Nation in Frage
geſtellt wird, ſo mußten auch Maßnahmen
dafür getroffen werden, das im Jnland er
zeugte und das vom Ausland eingeführte
Futter durch ſparſame Wirtſchaft und gleich
mäßige Verteilung auf das ganze Reichsge
biet möglichſt vorteilhaft auszunutzen. Nur
wenn dies geſchieht, wird es möglich ſein,
alle Erzeugniſſe, die als menſchliche Nahrung
und als Viehfuter in Betracht kommen, dem
erſtgenannten wichtigſten Zweck, alſo der
Ernährung der Menſchen vorzugsweiſe zu
erhalten. Jn derſelben Richtung liegen die
von mir mit größtem Nachdruck verfolgten

Beſtrebungen, Erſatzfutterſtoffe, wie die aus
Stroh hergeſtellten, und die Erzeugniſſe des
Waldes, im möglichſt großen Umfang für
Fütterungszwecke heranzuziehen.

Die Regelung der menſchlichen Ernäh-
rungsfragen iſt größtenteils der Regelung
der Futterverhältniſſe vorausgegangen! Letz
tere war aber ſchon deshalb ebenfalls un
bedingt erforderlich, weil ſchon wenige Mo
nate nach Beginn des Krieges auf dem gan
zen Futtermarkt eine unerhörte Spekulation
und Preistreiberei Platz gegriffen hat, die
allerdings nicht dem reellen Handel, wohl
aber den zahlreichen Unternehmern und
Zwiſchenhändlern zur Laſt fällt, die in der
kraſſeſten Weiſe die Kriegslage zu ihrem
Vorteil ausgenutzt haben.

Die Regelung des Verkehrs mit Futter
mitteln bot beſondere Schwierigkeiten, ein
mal wegen des Zuſammenhanges mit den
Fragen der menſchlichen Ernährung (Fut
terzucker, Kleie), ſodann wegen der unge
mein großen Zahl der in Betracht kommen
den Futtermittel und der großen Schivan
kungen, die nahezu jedes einzelne derſelben
an Nährſtoffen aufwies! Schon aus letzterem
Grunde konnte die Feſtſetzung von Höchſt
preiſen, die auch den weiteren Handel nach

teilig beeinflußt haben würde, nicht zum
Ziele führen. Eine unmittelbare Bewirtſchaf
tung auch der Futterſtoffe war daher nicht
zu umgehen!

ſchien die „Bezugsvereinigung der deutſchen
Landwirte G. m. b. H.“ Berlin W. 35,
Potsdamer Str. 30) geeignet. Sie wurde im
Jahre 1897 vom „Bund der Landwirte“, der
„Deutſchen Landlvirtſchafts Geſellſchaft“,
dem „Reichsverband der deutſchen landwirt-
ſchaftlichen Genoſſenſchaften“, der „Land-
wirtſchaftlichen Zentraldarlehnskaſſe für
Deutſchland und der Vereinigung der
chriſtlichen Bauernvereine“, als kaufmänniſche
Hrganiſation für die Beſchaffung des Bedarfs
an Thomasmehl begründet; in ihr ſind alſo
faſt alle größeren wirtſchaftlichen Vereini
gungen der deutſchen Landwirtſchaft mit ihren
nach Millionen zählenden Mitgliedern ver
treten und die zu den einzelnen Verbänden
gehörigen Glieder ſind über das ganze Reichs
gebiet verteilt.

Die Bezugsvereinigung hat ſich zur Lö
ſung dieſer Aufgabe nicht angeboten, ſie hat
ſie vielmehr auf Erſuchen des Reichs über
nommen. Es ſind ihr der Reihe nach über
tragen worden

1. Die Verteilung der aus den beſetzten
Gebieten ſtammenden, von der Heeresver
waltung den Verteilungsſtationen im Weſten
und Oſten zugeführten Futter und Dünge

mittel; S2. die Verteilung der vom Zentralein
kauf erworbenen Futterſtoffe;

3. die Verteilung der zuckerhaltigen Fut

termittel Bekanntmachung vom 12. Februar
1915, Reichsgeſetzblatt Nr. 18 von 1915),

4. die Verteilung der Kleiebeſtände, ſo
weit ſie nicht den Kommunalverbänden von
Haus aus überlaſſen bleiben (Bekanntma-
chung vom 5. März 1915, Zentralblatt für
das Deutſche Reich, S. 52 von 1915),

5. die Verteilung der übrigen Kraftfut-
termittel Bekanntmachung über den Ver
kehr mit Futtermitteln vom 31. März 1915,
Reichsgeſetzblatt Nr. 44 von 1915).

Schließlich hat die Vereinigung noch ſelbſt
Futtermittel erworben, die ſie ebenfalls zur
Verteilung bringt.

ſind noch nicht hinreichend bekannt
geworden. Die Bezugsvereinigung kann zur
unmittelbaren Abgabe an die einzelnen
Landwirte nur über die Futterſtoffe frei
verfügen, die aus den beſetzten Gebieten
ſtammen, die ihr von Zentraleinkauf über
geben ſind und die ſie ſelbſt erworben hat.
Dagegen kann ſie die zuckerhaltigen Futter
ſtoffe, die Kleie ſowie die übrigen Kraftfut
terſtoffe nur an die Kommunalverbände lie
fern. Dieſe haben die Unterhaltung an die
Landwirte und Viehhalter unter Jnanſpruch
nahme des Handels oder auf andere Weiſe
zu bewirken. Die auf jeden Verband ent
fallenden Mengen ſind durch beſondere Ver
teilungsſchlüſſel feſtgelegt. Bei Her Vertei
lung der Kraftfutterſtoffe iſt ſie außerdem
an die Beſchlüſſe des Beirates gebunden
(S 7 Abſ. 3 der Bekanntmachung vom
31. März 1915). Die zahlreichen Zuſchriften
die von den einzelnen Landwirten an die
Bezugsvereinigung gerichtet werden, ſind alſo
zwecklos und geſchäftserſchwerend, dieſe ha
ben ſich in erſter Linie an ihre Kommunal
verbände zu wenden.

Vielfach iſt die falſche Anſchauung ver
breitet, daß die Bezugsvereinigung die ihr
vom Reich übertragenen Aufträge dazu be
nutze, um ſich ſelbſt einen möglichſt großen
Gewinn zu verſchaffen, oder um die ihr
angeſchloſſenen Genoſſenſchaften zu begün
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ſtigen. Dies iſt durchaus unzutreffend, thre
Tätigkeit iſt gemeinnützig und durch das
Dazwiſchentreten der Kommunalverbände iſt
jede parteiiſche Stellungnahme ausgeſchloſſen.
Zunächſt ſind die Übernahmepreiſe feſt
gelegt: für die zuckerhaltigen Futtermittel in
S 5 der Bekanntmachung vom 12. Februar
1915, für die Kleie durch Abſchnitt VI der
Bekanntmachung vom 5. März 1915, für
die übrigen 62 Kraftfuttermittel durch Be
ſtimmung des Reichskanzlers vom 20. April
1915. Es ſeien hieraus nur die Übernahme-
preiſe für die meiſt gehandelten Futterſtoffe
erwähnt:

Übernahmepreis für 100 Kilo

Mais e 820Rapskuchen 184Palmkernkuchen 240
Leinkuchen 240Kokoskuchen 240Palmkernkuchenmehl W

Seſamkuchenmehl
Baumwollſaatkuchenmehl

mind. 38 Prog. Proteirn

und Fett e 196Erdnußkuchenmehl 252
Kommt eine Einigung über den Preis

zwiſchen dem Lieferungspflichtigen und der
Bezugsvereinigung nicht zuſtande, ſo ent-
ſcheidet die zuſtändige höhere Verwaltungs
behörde. Bei den aus den beſetzten Gebie
ten kommenden Gütern wird der über
nahmepreis durch die Heeresverwaltung feſt
geſetzt.

Die Lieferungspflichten ſind gehalten, ſich
bezüglich der Verladung der Güter den An
ordnungen der Bezugsvereinigung zu fügen
(S 2 der Bekanntmachung vom 12. Februar,
Abſchn. VI der Bekanntmachung vom
5. März 1915, 8 4 der Bekanntmachung vom
31. März 1915). Jm Falle der Weigerung
kann die Lieferung unbeſchadet der dadurch
verwirkten Strafe durch Anordnung un-
mittelbaren Zwanges bewirkt werden. (S 10

der Bekanntmachung vom 12. Februar, S 14
der Bekanntmachung vom 31. März 1915).

Der Verkaufspreis an den Verbraucher
iſt ebenfalls feſtgelegt, die Bezugsvereinigung
kann für die Verteilung einen Aufſchlag auf
den UÜbernahmepreis von 4 Proz. berechnen,
der Kommunalverband für die Untervertei
lung einen ſolchen von 3 Proz. Die Bezugs
vereinigung darf aber nur 2 v. T. als Ver

mittlungsgebühr für ſich zurückbehalten, der
verbleibende Überſchuß muß zum Ankauf
von Futtermitteln aus dem Ausland verwen
det werden.

Die Bezugsvereinigung wurde mit der
Ausführung der erwähnten Verteilungsge
ſchäfte in raſcher Folge beauftragt, die Be
ſchaffung der großen Zahl von Angeſtellten
und die Organiſation mußte raſch erfolgen,
was anfangs wegen der zahlreichen Aus
hebungen zum Militärdienſt ben auge ren

Schwierigkeiten machte.
Vielfach wird die Geſamtmenge der vor

handenen Beſtände überſchätzt, namentlich
bezüglich der Kleie. Das berechtigte Beſtreben
der Kriegsgetreide-Geſellſchaft, möglichſt viel
Getreide ganz zu ſchroten und die Kleie ſo
viel als möglich auszumahlen, hat eine wei
tere Verminderung der Beſtände zur Folge.
Der verfügbare Beſtand an Kleie iſt alſo
an ſich beſchränkt und er fällt erſt im Laufe

notwendigen

der Monate in dem Maße an, in dem die
Kriegsgetreide- Geſellſchaft Getreide vermahlen
läßt. Der Wagenmangel und die häufig

Streckenſperren erſchweren
außerdem die Ablieferung. Jm übrigen ſei
noch folgendes bemerkt:

Für die Lieferung von zuckerhaltigen
Futterſtoffen ſind alle Vorbereitungen ge
troffen, ſie kann alſo in allen Fällen unver-
züglich erfolgen. Die Bezugsvereinigung hat
hierfür Beſtellſcheine (grüne Zettel) ausge
geben, die bei Beſtellungen einzuſenden ſind.
Die Bezugsvereinigung verfügt auch über
beträchtliche Mengen von Melaſſe und Zucker
futter außerhalb Hes Kontingents. Die
Preiſe für ſolchen Zucker ſind unweſentlich
höher als die des beſchlagnahmten. Etwaige
Beſtellungen auf ſolches Futter ſollten un
verzüglich gemacht werden.

Für die Lieferung der Kraftfuttermittel
Bekanntmachung vom 31. März) überſendet

die Bezugsvereinigung den Lieferungspflichti
gen Anforderungsſcheine; die Waren ſind ſo
fort nach Empfang dieſer Scheine an den
darin bezeichneten Kommunalverband abzu
ſenden, die Jnhaber der Ware haben unver-
züglich durch Duplikatfrachtbrief bei Bahn
verladungen oder durch Einſendung von
Huittungen bei Abholung mit Fuhrwerk der
Bezugsvereinigung den Nachweis für die
erfolgte Verladung beizubringen. Dem Kom
munalverband übermittelt die Bezugsvereini
gung für die von ihm beſtellten Waren
überweiſungsſcheine auf den Lieferungs
pflichtigen, die von den Kommunalverbän
den letzteren zugleich mit den Frachtbriefen
einzuſenden ſind. Die Kommunalverbände
haben darüber zu wachen, daß die Verladung
unverzüglich erfolgt und gegebenenfalls die
Anwendung unmittelbaren Zwanges zu ver

anlaſſen ſowie der Bezugsvereinigung hier
von Mitteilung zu machen. Teilpoſten, die
nicht eine volle Waggonladung ausmachen,
iſt die Bezugsvereinigung beſtrebt, womög-
lich im Gebiet des betreffenden Kommunal
verbandes zu belaſſen. Die Abforderungs
ſcheine tragen Buchungszeichen, die in dem
Briefverkehr angegeben werden ſollten. Der
ganze Verkehr wird ſich leichter und ſchneller
vollziehen, wenn die Kommunalverbände ſich
für die Abwicklung der Geſchäfte einer lei
ſtungsfähigen Genoſſenſchaft oder Handels
firma bedienen. Formulare für die Ertei
lung der Vollmachten überſendet die Bezugs
vereinigung.

Unklarheit herrſcht auch noch über die
im Eigentum eines Ausländers ſtehenden,
zum Verkauf im Inlande beſtimmten Kraft
futtermittel; bezüglich dieſer beſtimmt 8 6
Abſ. 4 der Bekanntmachung vom 31. März
daß der Übernahmepreis von der zuſtändi
gen Handelskammer endgültig feſtzuſetzen
iſt. Die Verwahrer ſolcher Kraftfutterſtoffe
(Spediteure uſw.) waren verpflichtet, bis zum
15. April die Handelskammer, in deren Be
zirk die Ware lagert, um Feſtſetzung der
übernahmepreiſe zu erſuchen und die Be
zugsvereinigung entſprechend zu benachrich
tigen. Dies iſt in den meiſten Fällen nicht
geſchehen und muß unverzüglich nachgeholt
werden.

Bei dem Verkehr mit zuckerhaltigen Fut
termitteln hat die Bezugsvereinigung wegen
Verweigerung der Lieferung leider mehr

bei der Staatsanwaltſchaft
machen müſſen. Sie würde auch bei dem
Verkehr mit Kraſtfutterſtoffen gezwungen
ſein, von den gebotenen Zwangsmaßregeln
Gebrauch zu machen, wenn ſie bei der Durch
führung ihrer Aufgaben wider Erwarten
auf Schwierigkeiten ſtoßen ſollte.

Berlin, den 26. April 1915,
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen

und Forſten.
Frhr. von Schorlemer.

fach Anzeige

Preisausſchreiben betreffend
Verwendung des Kalbkſtickſtoffs.

(Schluß.)

Preisausſchreiben II.
Verbeſſerung der Streufähigkeit des Kalkſtickſtoffs.

Bei der Verwendung des Kalkſtickſtoffs iſt
es bisher als Übelſtand empfunden worden,
daß er ſtark ſtäubt und eine ätzende Wirkung
für Arbeiter und für Zugtiere beſitzt. Die
Arbeiter mußten infolgedeſſen durch Schutz
brillen, Handſchuhe, durch anſchließende Be
kleidung uſw. geſchützt werden.

Durch verbeſſerte Fabrikation des Dün-
gers bezw. durch Beimiſchung von Stoffen,
die das Stäuben verhindern, ſuchte man
dieſem Übelſtand abzuhelfen

Die bisherige Verwendung von Ol und
ölhaltigen Subſtanzen iſt bei der Knappheit
von SHlen aller Art nicht erwünſcht. Ferner
ſind Zuſätze vorgeſchlagen von 10-15 v. H.
Raſcheneiſenſtein, deſſen Eiſenoxyd gleichzei
tig, wie in der Einleitung ausgeführt, die
Umſetzung des Cyanamids in Harnſtoff be
günſtigt. Ferner hat man Verſuche gemacht
mit Beimengung organiſcher Stoffe, wie Me
laſſe, um die Entwicklung der Bodenbalte-
rien günſtig zu beeinfluſſen Dann iſt in letz
ter Heit beſonders vorgeſchlagen, den Kalk-
ſtickſtoff mit Kainit und Thomasmehl zu ver
miſchen. Endlich wurde auch verſucht, Kalk
ſtickſtoff mit Waſſer und Bindemitteln zu ver
ſetzen und dem Erzeugnis eine körnige Be
ſchaffenheit zu geben. Dieſe letzteren Ver
fahren lieferten aber nur in kleinerem Um
fange ausgeführt, gute Ergebniſſe, während
im Großbetriebe ein Erzeugnis erzielt
wurde, das ſofort nach der Herſtellung oder
nach Lagerung in größeren Mengen Ver
luſte an Stickſtoff oder Umwandlung von
Cyanamid in das unerwünſchte Dicyandiag
mid zeigte

Für die Auffindung derartiger Verfah
ren wird folgendes Preisausſchreiben er
laſſen:

Ein Preis von 10 000 M. wird ausge
ſetzt für ein Verfahren zur Vermeidung des
Stäubens des Kalkſtickſtoffs, das die bis
herigen an Wirkſamkeit, Leichtigkeit der An
wendung und Billigkeit bei
Verwendungsmöglichkeit im Fabrik und
land wirtſchaftlichen Großbetrieb übertrifft.
Für den fabrikmäßigen Großbetrieb ſoll das
Verfahren ſo geſtaltet ſein, daß etwaige bei
zumengende Stoffe überall billig und in aus
reichenden Mengen erhältlich ſein müſſen,
daß bei der Durchführung keinerlei Verluſte
an Stickſtoff oder unerwünſchte chemiſche
Veränderungen eintreten, und daß das er
haltene Erzeugnis lagerfeſt iſt, d. h. bei Ha
gerung in Säcken oder in Haufen nicht ver

allgemeiner
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härtet und weder durch Stickſtoſſverluft noch
durch chemiſche Veränderung eine Wertmin

derung erleidet. Auch muß ſich die anzu
wendende Apparatur für den Großbetrieb
eignen

Für den landwirtſchaftlichen Betrieb ſoll
das Verfahren eine einfache Lagerung und
eine ſtaubfreie Anwendung mit Mitteln er
lauben, die land wirtſchaftlichen Betrieben zu
gänglich ſind, ohne daß das Erzeugnis an
Wert verliert.

Schriften, die ein derartiges Verfahren
in der kurzen, bei Patentbeſchreibungen üb
lichen Form ſchildern, ſind zur Erlangung
des Preiſes an das Königl. Miniſterium für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, Ber
lin W. 9, Leipziger Platz 10, ohne Angabe
des Verfaſſers mit Kennwort einzureichen.
Der Name des Verfaſſers iſt in verſiegeltem
Briefumſchlag beizufügen, der dasſelbe
Kennwort als Aufſchrift trägt.

Die Arbeiten ſind in Maſchinenſchrift
oder in gut leſerlicher Handſchrift, einſeitig
druckfertig geſchrieben, bis zum 1. Auguſt
1915 einzuſenden.

Bei den Schriften, deren Vorſchläge den
Preisrichtern genauere Prüfung geboten er
ſcheinen laſſen, werden durch Offnen der
Briefumſchläge die Namen der Einſender
feſtgeſtellt; bei Schriften, deren Jnhalt wei
terer Prüfung nicht unterzogen wird, ſoll
der Briefumſchlag mit Namen, wenn die Ar
beit nicht innerhalb 6 Monaten zurückgefor
dert wird, uneröffnet verbrannt werden.

Die Preisrichter können ſodann von den
Erfindern die praktiſche Vorführung ihrer
Verfahren verlangen, wobei das neue Er
zeugnis bezüglich der Herſtellung und des
Verhaltens beim Ausſtreuen mit den alten

Geeignete abrikati
den en für dieſen e zur r Verfu
gung geſtellt werden.

Vom Ergebnis dieſer praktiſchen Vor
führung hängt die endgültige Zuteilung eines
Preiſes ab.

Das Verfahren geht mit der Erteilung
des Preiſes in das Eigentum des Königl.
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten über, dem das Recht zuſteht,
es als Patent beim Kaiſerlichen Patentamt
anzumelden und von dieſem, wie auch im
Auslande, ſchützen zu laſſen.

Der Erfinder hat keinen Anſpruch auf
Verkaufslizenzen und dergleichen, da das
Verfahren zum freien Gebrauch zur Ver
fügung geſtellt werden ſoll, jedoch erhält der
Preisträger, deſſen Verfahren Anwendung
in der Großinduſtrie findet, einen Zuſatz
preis von 10 000 M.

Preisrichter ſind.
Geheimer Oberregierungsrat Dr. Ramm,

Berlin,
Hkonomierat Vibrans, Calvörde,
Hkonomierat Dr. Albert, Münchenhof,
Regierungsrat Dr. Günther, Berlin,
Profeſſor Dr. Caro, Berlin.
Berlin, den 1. April 1915.

Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten.

ges Freiherr von Schorlemer.

i en Weſen an erraten

Notgemüſe oder Kriegsgemüſe.
Eine Mitteilung vom Königlichen Bo

taniſchen Garten und Muſeum an die D. L.
G. hat nach Stück 14 der „Mitteilungen“
folgenden Wortlaut

Jm Frühjahre und Sommer werden ſchon
ſeit alten Zeiten viele bei uns verbreitete
Pflanzen als Gemüſe und zu Salaten ver
wendet. Wo man ausreichend über kultivierte
Gemüſe verfügt, zieht man es meiſtens vor,
dieſe zu kaufen, falls man ſie nicht ſelbſt ge
zogen hat. Jmmerhin gibt es noch Leute
genug, für welche die Erſparnis der Koſten
für Gemüſe nicht gleichgültig iſt, zumal
mehrere der in Deutſchland wildwachſenden
Gemüſe leicht zu beſchaffen ſind.

Auch kommt in Betracht, daß mehrere der
Notgemüſe im Frühjahre zu haben ſind, in
dem viele der angebauten Gemüſepflanzen
noch nicht gebrauchsfähig ſind.

Es dürfte daher zweckmäß'g ſein, die Auf
merkſamkeit weiterer Kreiſe auf ſolche Pflanzen
hinzulenken. Namentlich wird es Sache der
Lehrer und Lehrerinnen ſein, die Kinder mit
den Pflanzen bekannt zu machen und zum
Einſammeln der verwendbaren Blätter und
Wurzeln anzuleiten.

1. Blattgemüſe.
Triglochin maritimum (an der Nordſee

küſte ſtellenweiſe „Blutjadinger Gras“ ge-
nannt) gibt, trotzdem es friſch ſtreng chlor
artig riecht, einen guten Spinat. Auf feuchten,
mehr oder weniger ſaligen Wieſen

Humulus lupulus. Hopfen und
Urtica dioica, große Brenneſſel. Junge

Sproſſen geben einen guten Spinat; erſterer
kann auch ſpargelartig bereitet werden. Beide
häufig in Erlenbrüchen und Gebüſchen.

Rumex-Arten, Sauerampfer, namentlich

die Arten r e n W m
Chenopodium- und Atriplex Arten,

Gänſefuß und Melden. Die Arten ſind
gleichfalls als Spinat eßbar, ſoweit ihre
Blätter nicht ſchon friſch unangenehm (herings
lakeähnlich uſw.) riechen. Auf Gartenland,
an Dorfzäunen, auf Sandbänken, an Weg
rändern.

Stellarias media. Vogelmiere, wie Spi
nat zubereitet, ſchmeckt ebenſo. Auf allen
Aeckern und Gartenland verbreitetes Unkraut.

Brassica campestris, Feldkohl, ſchmeckt
auch kohlartig. Auf Ackerland verbreitet.

Sedum reflexum. Tripmadam, Suppen
gemüſe. Auf ſandigem Boden, an Wald-
rändern, in Kiefernwäldern zerſtreut.

Sanquisorba officinalis, Wieſenknopf;
Suppengemüſe, auf fruchtbaren Wieſen.

Potentilla anserina. Gaänſefingerkraut,
Suppengemüſe; auf Dorfangern, auf ſandigen
Triften.

Pimpinella saxifraga, der Bibernell,
Suppengemüſe; an Rainen, auf Triften,
Heiden uſw. Alle werden oft gemiſcht benutzt.

Aegopodium podagraria. Gierſch,
Ziegenfuß, oft läſtiges Unkraut in Parks,
Gärten, an Hecken und Zäunen; wird als
Spinat gegeſſen.

Symphytum officinale, Schwarzwurzel
(nicht Schwarzwurz), Seinvel (Comfrey), auf
feuchten Wieſen häufig und

Achilles millefolium, die Schafgarbe,
ſind Suppengemüle.

2. Salat e.
Nasturtium aquaticum, die Brunnen

kreſſe, und die ſehr ähnliche, meiſt häufigere
Cardamine amara, in Sümpfen und

Waldgräben.
Barbarea vulgaris, das Bertramskraut,

oder Winterkreſſe, auch Barbarakraut; auf
Rainen und Wieſen

Valerianella olitoria, Rapunzelchen,
Winterſalat, auf Aeckern unter der Saat.

Taraxacum vulgare, Löwenzahn, Piſſ
enlit, gemeinſtes Unkraut.

Wurzelgemüſe.
Sagittaria sagittifolia, das Pfeilkraut,

eßbare Knollen; in Sümpfen und an Tluß
ufern.

Lathyrus tuberosus, Erdnuß, Schweine
nuß, Erdeichel, oft auf lehmigen Aeckern
läſtiges Unkraut. Kollen ſitzen tief und müſſen
lange gekocht werden; auch Schweinefutter.

Oenothera biennis, Nachtkerze, die Wurzel
(Rapontica) wird gegeſſen, aber nur die der
einjährigen Pflanze, die noch keinen Stengel
hat; häufig auf Sandboden.

Pastinagca sativa, der Paſtinak, Balſter
naken; anf Wieſen und Rainen.

Chaerophyllum sativum (Anthriscus
CGerefolium), Kerbel, in Hecken.

h. bulbosum, Kerbelrübe/ Päperläpä,
in Gebüſchen.

Campanula rapuncouloides, in Gebüſchen
und O. rapunculus, Rapunzel; auf Wieſen,
beſitzen rübchenförmige Wurzeln, welche als
Salat oder gekocht genoſſen werden.

Bei den Doldengewächſen iſt aber Vor
ſicht nötig, damit nicht Verwechſlungen mit
Schierling (Conium maculatum) und Hunds
dolden (Kethusa cynapium) vorkommen.

Cichorium intybus, Zichorie, Wurzel als

4. Dee.Die ſungen Blätter der Brombeeren geben

getrocknet einen angenehm ſchmeckenden Tee.
Desgleichen bekanntlich Lindenblüten.

5.
Schließlich muß noch auf den großen

Stärkegehalt der Grundſtöcke (Wurzel
ſt ö cke) der Typha- Arten (Rohrkolben, Lieſch
kolben, Schmackedutſchken, Eßliſch) aufmerk
ſam gemacht werden, die ſicher zur Vieh
fütterung (gekocht für Schweine) nutzbar ge
macht werden können. Nur müſſen die
Wurzelſtöcke ſo fort geerntet werden, da
mit dem Austreiben im Frühling die Stärke
abnimmt.

Zur Benutzung des Buchweizens
als menſchliches Nahrungsmittel
möchte ich ein paar Bemerkungen machen.
Jn den Moor und Geeſtdörfern der Regie
rungsbezirke Stade und Lüneburg wird heute
noch ziemlich viel, wurde früher, namentlich
zur Zeit der Moorbrandkultur, ſehr viel Buch
weizen gebaut, und wahrſcheinlich werden in
dieſem Jahre wieder mehr Flächen mit Buch
weizen beſtellt, um auch von ſolchen Lände
reien, die ſonſt nichts hergeben, Nahrungs
mittel für Menſch und Tier zu holen. Sollen
doch dieſerhalb die ziemlich ſcharfen Beſtim
mungen gegen das Mvorbrennen in dieſem
Jahre weſentlich gemildert werden; ſo ver
ſicherte man mir. Der Buchweizen wird

e



hier in zwei Formen von den Moor und
Geeſtbauern gegeſſen, nämlich als Grütze
und als Mehl. Die Grütze wird wie Hafer-
grütze, wie Sago, Reis u. dergl. in Milch
gekocht. Das Mehl wird Hier g9auptfächlich
nur zur Bereitung von Klößen, Pfannkuchen
und Puffern verwendet. Um gute lockere
Klöße, hier Klüten genannt, zu kochen, wird
das Buchweizenmehl mit zerkleinerten oder,
wie man hier ſagt „gemuſterten“ Kartoffeln
bis zu gleichen Teilen gemiſcht, mit kaltem
Waſſer zu einem ziemlich ſteifen Brei
tüchtig gerührt und dann mit dem
hölzernen „Klütenlöffel“ ins Waſſer ge
ſetzt. Das Waſſer ſoll nur oben kochen. So
bald die Klöße oben treiben, ſind ſie an
nähernd gar und können nach kurzer Zeit
aus dem Waſſer genommen werden. Sie
ſehen nun dunkelgrau aus, heißen deshalb
auch hier „griſe Klüten“ graue Klöße
im Gegenſatz zu den weißen Klößen aus
Weizenmehl. Gegeſſen werden ſie zu Braten,
Gemüſe uſw. wie Kartoffeln oder Brot.
Etwa mittags übriggebliebene werden
abends in Stücke oder Scheiben geſchnitten
und wie Bratkartoffeln zubereitet und ge
geſſen.

Buchweizenpfannkuchen wird. am beſten
in folgender Weiſe bereitet: 1 Pfd. Mehl wird
mit etwa 1 Liter Milch, am beſten mit But
termilch, es geht auch mit Voll und Mager
milch, zu einem ſchlanken Brei tüchtig ge
rührt und Salz nach Geſchmack hinzugefügt.
Dieſer ſo hergeſtellte Brei wird nun zu
Pfannkuchen gebacken, wie Brei aus Weizen
mehl, nur nimmt man etwas mehr Fett
dazu. Einige Bauernfrauen nahmen mit
Vorliebe als Fett gutes Speiſeöl. Der ſehr
wohlſchmeckende, grau erſcheinende Pfann
kuchen wird auch kalt ſtatt Brot gegeſſen.

Will man Vuchweizenpuffer hereiten, ſo
ſtellt man einen ähnlichen Brei wie zum
Pfannkuchen her, ſetzt aber auf jedes Pfund
Mehl für 10 Pf. gute Backhefe hinzu und
rührt tüchtig durch, damit ein gleichmäßiges
Gemiſch entſteht. Dieſen Teig läßt man etwa
1. Stunde an einem warmen Orte ſtehen, da
mit er „aufgeht“, gibt ihn dann in einen Be
hälter, in dem man die bekannten Topf-
oder Napfkuchen backt, und ſtellt ihn etwa 1
Stunde in den heißen Bratofen oder zum
Garwerden in den heißen Backofen.
F. Deike, Ackerbauſchule Bremervörde.

Mannigfaltiges

ver die Frage der Einſchrän-
kung des Zuckerrübenbaues verbreitet
ſich in der „Hannov. Land und Forſtwirtſchaftl.
Zeitung in einer kurzen Mitteilung Dr. Teping,
GroßFörſte. Er ſchreibt: Es ſind weniger
volks wirtſchaftliche als betriebswirtſchaftliche
Gründe, die eine Einſchränkung des Zuckerrüben
anbaues fordern. Einmal fehlt es in vielen
Wirtſchaften an Stickſtoff. Jm Hildesheimſchen
werden pro Morgen rund 40 Pfund Stickſtoff in
Form von Kunſtdünger zu Rüben gegeben. Das
ſind 2 Zentner ſchwefelſaures Ammoniak. Dieſe
Mengen genügen zur Verſorgung von 4 Morgen
Getreide mit Stickſtoff. Nimmt man an, daß
in einer bäuerlichen Wirtſchaft von 200 Morgen

Karktoffelſcha len.

ſchränkt wird, ſo können 10 X 20 Hentner
ſchwefelſaures Ammoniak für 40 Morgen Getreide
à Zentner genommen und derart die Grund
lage für eine Getreideernte in bisheriger Höhe
gelegt werden. Ein zweiter Grund zur Ein
ſchränkung liegt in der Notwendigkeit der Be
ſchaffung von eiweißreichem Futter. Die Rübe
liefert pro Morgen von allen Pflanzen die größ
ten Mengen vonf Nährſtoffen, ſie hat ſich auch
als ein ſehr brauchbares Maſtfutter bewährt.
Aber mit Rüben allein kann man weder Fleiſch
noch Milch erzielen. Dazu iſt Eiweiß (Protein)
im Futter nötig. Ob im nächſten Winter Erd
nußmehl, Baumwollſaatmehl uſw. in genügenden
Mengen zur Verfügung ſtehen werden, iſt immer
hin ungewiß. Deshalb iſt eine Wiederaufnahme
des Bohnenbaues in allen Wirtſchaften, in denen
er wegen der Unſicherheit der Erträge in den
letzten Jahren aufgegeben iſt und das iſt z. B.
im Landkreiſe Hildesheim in ſehr vielen Be
trieben geſchehen um ſo mehr am Platze, als
es in dieſen Wirtſchaften auch an Heu fehlt
und eine ſtarke Verminderung des Rindviehbe
ſtandes in Rückſicht auf die Düngerproduktion
ausgeſchloſſen iſt. Zu empfehlen iſt auch eine
Einſaat von Rot oder Gelbklee in Wintergerſte
und Roggen und da, wo Schweinezucht. bzw.
Schweinemaſt betrieben wird, ein verſtärkter
Anbau von Futtergerſte. Die hierfür nötigen
Flächen können nur durch eine Einſchränkung
der bisherigen Rübenfläche um etwa ge
wonnen werden. Fraglich iſt allerdings, ob noch
genügend gutes Saatgut in Form von Acker
bohnen, Sommergerſte und Klee veſchafft werden
konn. Bemerkt ſei, daß zur Sicherung einer
guten Bohnen und Kleeernte auch auf beſtem
Rübenboden eine Kalidüngung ſehr angebracht
iſt, und daß zu Bohnen, abgeſehen vom Zähen
Lehm und Trockenboden, nur eine ſchwache
Stallmiſtdüngung gegeben werden darf, wenn ſie
überhaupt in Frage kommt.

Rohr zu Viehfutter. Die „Königs-
berger Allgemeine Zeitung ſchreibt: „Bei uns
im Oſten, wo das Rohr an den Haffufern und
an zahlloſen Seen in ſehr großen Mengen vor
kommt, pflegt man bisher das Rohr nicht ſon
derlich hoch einzuſchätzen und wenn überhaupt,
ſo nur im Winter vom Eiſe aus zu ernten, um
es als Streu oder zum Dachdecken Zu ver

wenden. Es iſt anſcheinend nicht allgemein be
annt, daß ſich dieſes Rohr bei richtiger Aus
nutzung auch gang gut als Viehfutter verwenden
läßt. Man muß das Rohr dann bereits im
Sommer, wenn es grün iſt und in vollem Safte
ſteht, abernten. Rohr ſoll, wenn es in der
Blüte geerntet iſt, dem Hafer an Futterwert
ungefähr gleich ſein. In den ruſſiſchen Oſtſee
provingen werden vielfach Bauernpferde nur mit
grünem Rohrhäckſel gefüttert, auch in Maſuren
iſt das an manchen Stellen üblich. Die Pferde
ſollen dabei, ſelbſt bei ſchwerer Arbeit gut ge
deihen. Auch in Schweden nutzt man das Rohr
in dieſer Weiſe aus. Vielfach wird dort das
Rohr genau wie bei uns das Gras zweimal im
Jahre geſchnitten. Natürlich iſt die Rohrnutzung
im Sommer mit Schwierigkeiten verknüpft, da
die Pflanze nur in ſehr ſumpfigem Gelände
wächſt.

Futterwert der gekrocknetenDaßz die bei dem
Schälen der Speiſekartoffeln gewonnenen Küchen
abfälle in den meiſten Haushaltungen auch in
Friedenzeiten nicht achtlos beſeitigt, ſondern ge
wöhnlich ohne Entgelt abgegeben und zur Fütte
rung land wirtſchaftlicher Nutztiere, hauptſächlich
wohl der Schweine, verwendet werden, iſt eine
pekannte Tatſache. Welchen Futterwert dagegen
dieſe Abfälle haben, dürfte wohl wenig bekannt
ſein oder unterſchätzt werden. Die Beantwortung
dieſer Frage iſt aber in der jetzigen Kriegszeit,
wo tunlichſt Ausnutzung aller Futterſtoffe drin
gend geboten iſt, nicht unintereſſant, aus welchem
Grunde hier auf eine Unterſuchung verwieſen
werden mag, die im Auftrage der Landwirt
ſchaftskammer für die Provinz Pommern von
der Agrikulturchemiſchen Verſuchsſtation Köslin
letzthin ausgeführt worden iſt. Die unterſuchte

ſtatt bisher 50 nur 40 Morgen mit Rüben be
ſtellt werden, der Rübenbau alſo um einge

Probe beſtand hauptſächlich aus getrockneten
Kartoffelſchalen mit anhaftendem Fleiſch der

Hermsgeher? John Schwerins Verlag A.G. verantwortl. Redaktenr L. Dar

Kartoffeln. Als zufällig in dieſen Abfall geraten,
kominen außerdem geringe Mengen von Zerealien
und Fleiſchreſten in Betracht. Die lufttrockene
Probe enthielt: 10,47 v. H. Waſſer, 10,45 v. S
Mineralſtoffe, davon 4,14 v. H. Sand, 10,02
v. H. Rohprotein, davon 7,07 v. H. Reineiweiß
und 4,91 b. H. verdauliches Eiweiß, 3,12 v. H
Fett, 4,63 v. H. Rohfaſer und 61,30 v. H. Kohle
hydrate. Der Stärkewert berechnet ſich auf
69,4 kg der Geldwert auf 20,82 M pro Doppel
zentner. Hinſichtlich der Zuſammenſetzung kom
men die getrockneten Kartoffelſchalen den ge
trockneten Kartoffeln nahe. Sie ſind nur im
vorliegenden Falle um das Dreifache reicher an
verdaulichem Eiweiß und um das Achtfache an
Fett, und zwar infolge der Beimiſchung kleiner
Mengen von Fleiſchreſten. Auch der Rohfaſer
gehalt übertrifft um das Doppelte denjenigen
der Trockenkartoffeln. Der Gehalt an Sand bei
den getrockneten Kartoffelſchalen iſt ein verhält
nismäßig hoher, aber doch nicht ſo unangenehm
ins Gewicht fallend wie z. B. bei Melkogen, den
getrockneten Hüchenabfällen der Stadt Charlot
tenburg, wo es ſich um weit höhere Sandbei
mengungen handelt. Auf Grund dieſer Feſt
ſtellungen läßt ſich ſagen, daß getröcknete Kar
koffelſchalen ein ſchätzenswertes Futtermittel
darſtellen, welches in ähnlicher Weiſe wie ge
trocknete Kartoffeln beſtens verwertet werden
kann und deſſen Gewinnung ſich demzufolge
wohl lohnen dürfte.

Sämereien.
Berlin 83. Mai 1915 (Originalberigt

der Firma A. Metz Co., Berlin W. 57, Bülow
ſtraße 56, landwirtſchaftliche Sämereien und Saat
getreideGroßhandlung.)

Die Beſtellungen auf Kleeſaaten gingen, wie regel
mäßig um dieſe Zeit, ſpärlicher ein, dagegen wurden
Gräſer in größeren Mengen beſtellt. Die Nachfrage
danach entſpricht vorläufig zwar nicht ganz den Er
wartungen, doch laſſen zahlreiche Anfragen nach
größeren Mengen darauf ſchließen, daß, wenn auch
verſpätet, das Eräſergeſſhäft ſich erſt richtig entwickeln
wird. Die Preiſe für Kleeſagaten und Cräſer ſind faſt
unverändert. Seradella wird verhältnismäßig noch
gut beſtellt, auch für Lupinen beſſerte ſich die Nach
frage. Mais und Zuckerhirſe werden noch viel'ach
terlangt, doh laſſen ſich die Aufträge daragf nicht
mehr ausführen, da wohl alle Sorten ansver auft
ſind. Santgeteide wird trotz der vorgeſchrittenen
Jahreszeit gut beſtellt. Die Ergänzung des Lagers
wird durch die ſchlechten Bahnverbindungen ſehr er
ſchwert, auch ſind kaum noch Poſten auf den Gütern
anzutreffen. Runkeln, Kohlrüben und Gemüſeſagten
ſind unverändert.

Ueber Futterrunkelrüben, Fukter Mohrrüben und
Kohlrüben (Wrucken) bitten wir, unſeren Haupkkatalog,
bei größeren Mengen Spezialofferte zu verlangen

Wir notieren heute für garantiert ſeidefreie Saaten:
Rotklee, ſchleſiſcher 105 120, vböhmiſcher 105 120,
piemonteſiſcher 765—80, Weißklee 90 115, Schweden
klee 88 105. Gelbklee 48—-56, Luzerne, Provencer“
79-82, ruſſiſche 60-63, ital. 72——-78, Gehörnter
Schotenklee 130 135, Sumpfſchotenklee 125—1385,

Wundklee 85— 105, Jnkarnatklee 50—55, Eſparſette,
zweiſchürig 30, Phacelia tanacetifolia 90, Wieſen
fuchsſchwanz 115-125 franzöf. Raigras 68 72,
weiche Treſpe 20—-22, Kammgras 95-120, Knaul
ras 50-68, Schafſhwingel 28-—84, Wieſenſchwingel-
60 67, Honiggräs 19—21, do. enthülſt 48, engl.
Raigras 35—39 italien. Raigras 38--40, Rohr
glanzgras 185 195, Roter Schwingel 60-70,
Wehrloſe Treſpe 56, Timothee 50—--56, Wieſenriſpen
gras, echt 53--64, do. kompreſſa 46—48, Gemeines
Riſpengras 100 110, Fioringras 110 165, Gold
hafer 180—280, Tiergartenmiſchung 39-45 M.
lles per 50 Kg. ab unſerm Lager, Berlin.

Butterbandel.
Berlin, 3 Mai. Bericht von Guſt a

Schultze u. Sohn, Buttergroßhandlung.)
Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation

und vom Fachausſchuß gewählten Kotierungskommiſſion:
Hof und Genoſenſhaftsbutter la 164. do. lla

58 163 do. III à 154-—157, do. abfallende 135.
nſtädt; Druck Meißner, Richter Co. G. m. b. H., ſämtlich in Berlin O. 27.
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